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Auf Regen folgt Sonnenschein.

Ais ich nach trüben, bangen Tagen
Den blauen Himmel wieder sah,
Da war er mir besonders nah,
Froh hörte ich die Finken schlagen.

Was Hagelschossen, Wolkenbrüchen
Und Sturmwind noch entronnen war,
Das blühte wieder wunderbar,
Die Luft war reich an Wohlgerüchen.

So ist es auch in deinem Leben :

Verschliess dich nicht, lass Licht herein,
Auf Regen folgt stets Sonnenschein.
Wohl dem, der sich ihm hingegeben.

Hans Peter /ohner.

'3m 31 a t i o n a I r a I: tourbe bie .poetle
SeflioustöO'dje mit einem 5. unb 6. Se»
ii# über bie ©infubrsbefchräntungeu be»
sonnen. Sei bei: 23ebanblung bes ®e=
fchäftsbericbtes bes 33 olïsxoir tfcl) a f tss=

Departements, worüber ÜReinbarb (©03.,
Bern) „referiert, ber babei bie hitler»
«aiming in Deulfcblaitb fcbarf angreift,
roetjt Bunbespräfibent Scbultbeh biefe
Hrit.it als guten politifcben Sitten nicht
eittfpreibenb gurtict. Soft (23p., 93er 11

au&erfe tablreitfje SBiinfdje besügiid) ber
Hrifenbefärnpfung, bodj ber Deparle-
mentsdjef fteht bent Hommiffionsgebau
»it, bah Stotftanbsarbeiten, 2trbeits
> 01 ertu itter ftÜI3urt g ir. .alte ans einem
großen SRotftanbstrebit 31t finanstereu
luaren, bie eibgenöffifcTje Sinanslage ge»
geituber, bie bas nicht geftatte. Das
mtifenbe 3abr ratrb 23unb unb 23nn
oesbat)neu ein Defisit oon 180 ÙRil
toneti tränten bringen, ©rfparniffe firib
uir icbroer 311 machen nnb bie erhöhten
«mnabmen werben fid) erft 1934 ans»
tonten. — (£5 gelangen nun bie ÜRo

über bie SRittelftanbspoIilit
|u« bie Sftotion iRetnbarb, bie bie hei:»
,;it '^g *>er roirtfcfjaftlichen nnb fo=
fî^t ihrat te mit ihtfe einer 23er»

ungsrenifion anftrebt. Sunbespräfi»
®$ultbeh fieht in ber 5Btotion3oh
®etoeis für bie ütotroenbigteit ber

i roirtfd>aftlict)er Hompetemen
Sm- ®unb nnb bie ®emäbrung ber

$ rit, Rth über bie hanbels» nnb
fi2 .fp'^it himnegsufeien. 23orber»

buret) bringliche Sun-
lifii f^üffe ben Sorberungen 'bes 5lR.it»
(mSfübes (Setämpfüng bes unlauteren

&etoerbes, SB orfchriften für bie
W-) ^Rechnung tragen. Die

cf'Fwaftsbemoïratie aber, bie üRein»
si,. c5®tlangt, fei ein ©rperiment, bas

Bunbesrat ablehnen muh. 31 ad)
Rafter Dehatte, hei welcher bie met»
'ün fRebner für bie SüRotion 3oh ein»

treten, wirb biefe als Sßoftulat angenout»
men, bie ARotion fKeinharb aber uermor»
fen. — lieber bie eibgenöffifcbe Staats»
rechnung 1932 referierte Stählt (23p.,
Sern). Sunbesrat 3Rufp unterftrich bie
iRotwenbigteit, auherorbentlicbe SRah»
nahmen sur Sanierung ber Suubes»
finau3en 311 ergreifen. Sis babin muh
bas nötige ©elb auf beut 21nlethens»
toege hefdjafft roerben. C£r hält übrigens
an ber ©otbwäbrung feft nnb lehnt bie
fÇretgelbtheorie als gefährliches ©speri»
ment ah. Serfd)iebene Sßoftulate, wie
bas auf bie görberung bes Durit» nnb
Sportwefens oon Käufer (S03., 23afel)
nnb ARermob (freif., ABaabt) werben au»
genommen, ein Softulat ©baffot (î.=f.
Freiburg), bas ficb mit ber ©rünbung
einer grohen .nationalen Sobentrebit»
ban! befahl wirb abgelehnt. (Run folgte
bie 23eratung bes ©efehes über ben
Schuh ber öffentlichen Orbnung. Die»
fes wirb oon ben bürgerlichen Parteien
angenommen, oon ben So3iaIiften aber
burdjmegs abgelehnt. Alach ber 23efür=
woriung Sunbesrat häberlins tourbe
mit allen bürgerlichen Stimmen gegen
bie brei tommuniftifd)en Stimmen ©in»
treten hefchloffen. Die So3iaIiften eut»
hielten fid) ber Albftimmung. hierauf
begrünbete ©afner fein Softulat hetref»
fenb floften3ahIung hei Druppenaufge»
boten, wonach biejenigen Sarteien, Cr»
ganifationen, Serfonengemeinfhaften
ober ©in3eIperfonen bie Soften su 3ah»
len hätten, bie bas 2tufgehot oerfhut»
beten. 23unbesrat häberlin erhärte ficb
bereit, bie phage 3U prüfen, bod) wirb
bas fRiidgriffsrecht bes Staates wobt
nur in ben toenigften fällen ïlar 3U

Dage liegen, juggler (S03., 23ern) he»

fämpft bas Softulat, ba bie 20 Drup»
penaufgebote, bie in ben lebten 50 3af)=
ren 311 oer3eid)nen waren, fid), immer ge=

gen bie Sdrbeiterfchaft richteten, gegen
reattionäre Strömungen unternehmen
bie ^Regierungen überhaupt nichts. 5Rein=

barb (S03., Sern) polemifierte fcharf
gegen bie ^Regierung bes Hantons Sern,
worauf ber ARilitärbirettor bes Hau»
tons, 3oh (Sp., Sern) erhärte, bie her»
nifd)e Regierung fd)ulbe etn3tg bem her»
nifd)en ©rohen Alat Alehenfhaft über
ihre ARahnabmen. hierauf tourbe bas
Softulat ©afner mit grobem ARebr an»
genommen.

Der Stänberat erlebigte nach Se»
enbigung ber Sebanblung bes bunbes»
rähicben ©efdsäftsbertd)tes bas Soft»
unb ©ifenbabnbepartement, befdjäftigte
fid) mit bem Sericht über bie lebte Söl»
terbunbsoerfammlung unb begann bann
bie Sebanblung ber eibgenöffifcben
Staatsrechnung, bie oppofittonslos ge»
nehmigt tourbe.

Der Sunbesrat hat bem ©bef ber
hanbelsabteilung im SoHstoirtfcbafts»
bepartement, gürfpre^er 2ß. Studi, ben
fRang eines beoohmäcbttgten ARintfters

unb auherorbentlid)en ©efanbten oer»
lieben. Diefe Seförberung bebeutet eine
Serftärtung fetner Stehung als Dele»
gierier ber Sd>toet3 an internationalen
ïtonferen3en. 3Rintfter Stndt toar oon
1917—1919 ©eneralfetretär Beim, Solls»
roirtfchaftsbepartement, fett 1924 ift er
ber ©bef ber hanbelsabteilung biefes
Departements unb bat als fold)er fdion
eine gan3e fReibe toertooher hanbets»
oerträge 3uftanbe gebracht. — Dberft»
leutnant ©harles ihtarmn in üleuenburg,
bisher ©hef bes SRoiorroagenbtenftes
beim Stab ber 2. Dtotfton, tourbe in
ben rüdroärtigen Dienft oerfeb't. 2In
feine Stehe tarn Slajor fRobert Stei»
ger in Sern, bisher ftommanbant ber
ARotorlafhoagenabteilung 2. Diefes
Äotnmanbo tourbe bem 3um SRajor be=

förberten Hauptmann 3aïob Spreng in
Sern übertragen. — 2In eine .Honferens
3ur Sefpredfung bes eibgenöffifchen Si»
nan3programms mit Drganifationen aus
2Irbeiter= unb 2Ingeftehtenïreifen, tour»
ben feitens bes Sunbesrates bie herren
Scbnltbeh, SRufp unb Stlet belegiert.
Son bunbesrätlid)er Seite bürfte bie
Srage eines eoentuehen 5Rüd3uges ber
Ärifenftenerinitiatioe gegen bie Serroirt»
lidiung eines anbeten biretten Sunbes»
fteuerprojettes 3ur Dishiffion gefteht
roerben. — ©s^ tourbe ber ©nttourf 3ü
einer Sotfchaft an bie eibgenöffifcben
5Räte genehmigt, betreffenb eines anher»
orbenhi^en ftrebites oon einer ftRihion
pranïen als Seitrag an bie fcbwei3e=
rifchen Dransportanftalten für bie ®e»
toäbrung einer Sabtpreisermähtgung
toährenb ber Sommerfaifon 1933. —
31ad) ben 2Iufftehungen bes Sinctn3bepar»
tements erreichten bie Bis ietjt betoillig»
ten Ärifenausgaben pro 1933 bie
Summe oon 90 501iIIionen Stauten. Da»
oon entfallen 38 ARihionen Sranfen für
bie 2TrbeitsIofenfürforge, 12 ARihionen
Sranten für iRotftanbsarbeiten, 23 iölil»
lionen Sranten für bie SKildpoirtfcbaft,
6 SRthionen Sranten für bie Stiderei,
bie hôtellerie unb bie Ubreninbuftrie,
2,8 SCRillionen Sranten für bie probut»
tioc 2IrbeitsIofenfürforge unb 3 9RiI=
lionen Sranten für Sobenoerbefferungen.

Die eibgenöffifcbe SrembenpoIi3et er»
neuerte bie 2IufentbaItsbetoiIIi_gung für
Stau ©amitié D remet nicht mehr
unb erfuchte fie, innert einer feftgefebten
Srift bas £anb 3U oerlaffen. Srau Dre»
met ift bie Setretärin ber internationalen
Srauenliga in ©enf unb erhielt bas
2IufentbaItsoerbot megen ber 2Irt ihrer
politifcben Setätigung.

Die oom Serbanb fd)mei3erifd)er Hon»
fumoereine berechnete Snbeïîiffer
ber HIeinbanbelspreife ging im
Saufe bes SRonats 9ftai um 0,9 auf
113,1 Suntte 3urüd. 21m 1. 3uni 1932
ftanb bie 3nbe*3iffer auf 124,3.

Der fcbmei3erif(be Serleger HI r i c 0
h 0 e p I i in SRailanb tourbe 3um Ser»

àrk LolLt Aonnsnsàein.
Us ieli iiîià trüdeii, t»siiA«n s'a^sii

Vea dlsuen Limmel ^vieâer sad,
D» war er mir desenâers r»aìi,

?râ ìiërte iek àie sinken sàlu^el».

^as HsZelsàosserl, ^Vol^enbrüeden
Illlâ 8tiirm,viilcì uoà sntrorilleil «ur,
I)gs blàte ^vieâer vvurlâerdar,
Die I,iUt vvsr isicli sn M»UlAerûvìiSi>.

80 ist es auelr in deinem I^eden:
Versckliess <jià iiielit, Isss I^ivìit üereio,
àk lìexell tolxt ststs soimsusclikiii.
Uàl àem, der siet» ilun liinKe^elien.

/?«»« F'etsi'

'ÄIN N a t i 0 il alr a t wicrde die zweite
Sessionswoche mit einem 5. und 6. Be-
richt über die Einfuhrsbeschränkungen be-
gönnen. Bei der Behandlung des Ge-
schäftsberichtes des Volkswirtschafts-
départements, worüber Reinhard (Soz.,
Bern) ^referiert, der dabei die Hitler-
regimmg in Deutschland i chars angreift,
weht Bundespräsident Schulthesz diese
mml als guten politischen Sitten nicht
entsprechend zurück. Ioh (Bp., Bern)
"nherte zahlreiche Wünsche bezüglich der
nrisenbekämpfung, doch der Departe-
wentschef stellt dem Kommissionsgedau
en, das) Nvtstandsarbeiten, Arbeits

wsennnterstützung rc. alle aus einem
mohen Notstandskredit zri finanzieren
wren, die eidgenössische Finanzlage ge-
Nimber, die das nicht gestatte. Das
wnfende Jahr wird Bunb und Bun
desbahnen ein Defizit von 133 Mil-
uvnen Franken bringen, Ersparnisse sind
>nr schwer zu machen und die erhöhte»
Annahmen werden sich erst 1334 ans-
wirken. — à gelangen nun die Mo-
âen u-osz über die Mittelstandspolitil

> nd die Motion Reinhard, die die Her-
Wuhrung der wirtschaftlichlen und so-

Demokratie mit Hilfe einer Ver-
Dungsrevision anstrebt. Bundespräsi-
ln ^'lthetz sieht in der Motion Jos)
Wf Beweis für die Notwendigkeit der

a» î ü wirtschaftlicher Kompetenzen
U,.den B>md die Gewährung der
sâ^âchkeit, sich über die Handels- und

^îheit hinwegzusehen. Vorder-
müsse durch dringliche Bun-

^
â Flüsse den Forderungen des Mit-

miMdes (Bekämpfung des unlauteren
»nsftbewerbes, Vorschriften für die
imN^Mfer Rechnung tragen. Die
s^rMaftsdemokratie die Rein-

verlangt, sei ein Experiment, das
,.D Bundesrat ablehnen muh. Nach
Walter Debatte, bei welcher die mei-
um Redner für die Motion Josz ein-

treten, wird diese als Postulat angenom-
men, die Motion Reinhard aber verwor-
fen. — Ueber die eidgenössische Staats-
rechnung 1332 referierte Stähli (Bp.,
Bern). Bundesrat Musp unterstrich die
Notwendigkeit, auherordentliche Masz-
nahmen zur Sanierung der Bundes-
finanzen zu ergreifen. Bis dahin muh
das nötige Geld auf dem Anleihens-
wege beschafft werden. Er hält übrigens
an der Goldwährung fest und lehnt die
Freigeldtheorie als gefährliches Expert-
ment ab. Verschiedene Postulate, wie
das auf die Förderung des Turn- und
Sportwesens von Hauser (Soz., Basel)
und Mermod (freis., Waadt) werden au-
genommen, ein Postulat Chassot (k.-k.
Freiburg), das sich mit der Gründung
einer grohen nationalen Bodenkredit-
bank besaht, wird abgelehnt. Nun folgte
die Beratung des Eesehes über den
Schutz der öffentlichen Ordnung. Die-
ses wird von den bürgerlichen Parteien
angenommen, von den Sozialisten aber
durchwegs abgelehnt. Nach der Befür-
wortung Bundesrat Häberlins wurde
mit allen bürgerlichen Stimmen gegen
die drei kommunistischen Stimmen Ein-
treten beschlossen. Die Sozialisten ent-
hielten sich der Abstimmung. Hieraui
begründete Gafner sein Postulat betref-
fend Kostenzahlung bei Truppenaufge-
boten, wonach diejenigen Parteien, Or-
ganisationen, Personengemeinschaften
oder Einzelpersonen die Kosten zu zah-
len hätten, die das Aufgebot verschul-
deten. Bundesrat Häberlin erklärte sich

bereit, die Frage zu prüfen, doch wird
das Rückgriffsrecht des Staates wohl
nur in den wenigsten Fällen klar zu
Tage liegen. Huggler (Soz., Bern) be-
kämpft das Postulat, da die 23 Trup-
penaufgebote, die in den letzten 53 Iah-
ren zu verzeichnen waren, sich immer ge-
gen die Arbeiterschaft richteten, gegen
reaktionäre Strömungen unternehmen
die Regierungen überhaupt nichts. Rein-
hard (Soz., Bern) polemisierte scharf
gegen die Regierung des Kantons Bern,
worauf der Militärdirektor des Kan-
tons, Joh (Bp., Bern) erklärte, die ber-
nische Regierung schulde einzig dem ber-
nischen Grohen Rat Rechenschaft über
ihre Matznahmen. Hierauf wurde das
Postulat Gafner mit grohem Mehr an-
genommen.

Der Ständerat erledigte nach Be-
endigung der Behandlung des bundes-
rätlichen Geschäftsberichtes das Post-
und Eisenbahndepartement, beschäftigte
sich mit dem Bericht über die letzte Völ-
kerbundsversammlung und begann dann
die Behandlung der eidgenössischen
Staatsrechnung, die oppositionslos ge-
nehmigt wurde.

Der Bundesrat hat dem Chef der
Handelsabteilung im Volkswirtschafts-
département, Fürsprecher W. Stucki, den
Rang eines bevollmächtigten Ministers

und autzerordentlichen Gesandten ver-
liehen. Diese Beförderung bedeutet eine
Verstärkung seiner Stellung als Dele-
gierter der Schweiz an internationalen
Konferenzen. Minister Stucki war von
1917—1919 Generalsekretär beim Volks-
Wirtschaftsdepartement, seit 1924 ist er
der Chef der Handelsabteilung dieses
Departements und hat als solcher schon
eine ganze Reihe wertvoller Handels-
vertrüge zustande gebracht. — Oberst-
leutnant Charles Marmy in Neuenburg,
bisher Chef des Motorwagendienstes
beim Stab der 2. Division, wurde in
den rückwärtigen Dienst versetzt. An
seine Stelle kam Major Robert Stei-
ger in Bern, bisher Kommandant der
Motorlastwagenabteilung 2. Dieses
Kommando wurde dem zum Major be-
förderten Hauptmann Jakob Spreng in
Bern übertragen. — An eine Konferenz
zur Besprechung des eidgenössischen Fi-
nanzprogramms mit Organisationen aus
Arbeiter- und Angestelltenkreisen, wur-
den seitens des Bundesrates die Herren
Schultheh, Musy und Pilet delegiert.
Von bundesrätlicher Seite dürfte die
Frage eines eventuellen Rückzuges der
Krisensteuerinitiative gegen die Verwirk-
lichung eines anderen direkten Bundes-
steuerprojektes zur Diskussion gestellt
werden. Es wurde der Entwurf zu
einer Botschaft an die eidgenössischen
Räte genehmigt, betreffend eines außer-
ordentlichen Kredites von einer Million
Franken als Beitrag an die schmelze-
rischen Transportanstalten für die Ge-
Währung einer Fahrpreisermähigung
während der Sommersaison 1933. —
Nach den Aufstellungen des Fjnanzdepar-
tements erreichten die bis jetzt bewillig-
ten Krisenausgaben pro 1933 die
Summe von 33 Millionen Franken. Da-
von entfallen 38 Millionen Franken für
die Arbeitslosenfürsorge, 12 Millionen
Franken für Notstandsarbeiten, 23 Mil-
lionen Franken für die Milchwirtschaft,
6 Millionen Franken für die Stickerei,
die Hôtellerie und die Uhrenindustrie.
2,8 Millionen Franken für die produk-
tive Arbeitslosenfürsorge und 3 Mil-
lionen Franken für Bodenverbesserungen.

Die eidgenössische Fremdenpolizei er-
neuerte die Aufenthaltsbewilligung für
Frau Camille Drew et nicht mehr
und ersuchte sie, innert einer festgesetzten
Frist das Land zu verlassen. Frau Dre-
wet ist die Sekretärin der internationalen
Frauenliga in Gent und erhielt das
Aufenthaltsverbot wegen der Art ihrer
politischen Betätigung.

Die vom Verband schweizerischer Kon-
sumvereine berechnete Indexziffer
der Kleinhandelspreise ging im
Laufe des Monats Mai um 3,9 auf
113,1 Punkte zurück. Am 1. Juni 1932
stand die Indexziffer auf 124,3.

Der schweizerische Verleger Ulrico
Hoepli in Mailand wurde zum Ver-
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leger Hiouffolinis ernannt. SBäßrenb
10 Saßren mirb er alle SBerle unb
Heben bes Duce ausfhtießlih oeröffent»
ließen. löoepli ift bereits ©erleger bes
Königs non Stalten unb bes Capites
©ius XI.

Hm Snternationalen S h ü t
3 e n m a t dj in (Sranaba rourben bie
Sdjroerierfhüßen SBelimeifter. Das ®e»
famtrefultat mar 5412 ©unite. toieoon
erjielte Demierre 1094, 3iutmermann
1094, Hartmann 1089, Tellenbah 1069
unb Heid) 1066 fünfte. 3m ätueiten
Hang fteßcn bie jjinnlänber mit 5356
unb im britten Hang bie Scßroeben mit
5306 fünften.

3n teufen (Hppeit3eII) erfhten am
15. Suni morgens (E. tÇriiî) oon Teufen
in ber ©anf unb oerlangte oom Staffier
mit oorgebaltenem Heooloer eine grö»
ßere ©elbfutnme. Diefer oermocßte mit
éilfe eines HIarmfignals bie ßeuie im
Saufe mobil 3U ntahen, toorauf ber
(Einbrittgling fliidjtete. (£r tourbe oon
ber ©oIi3ei feftgenommen.

Der Hegierungsrat oon © a f e I ft a b t
befdjloß mit 4 gegen 3 Stimmen, ben
ffiefdjluß bes (Er3ießungsrates in ber
Scbulgebetsfrage auf3ußeben unb bas
Sdjulgebet toieber toie früher su geftat=
ten. — Hm 20. Suni entftanb im illein»
filmatelier ßips=9Hatter am Scßüßen»
toeg in H eu HII f djtoiI infolge pral»
lenlaffens einer ßampe eine ©rplofion.
Sämtliche Scheiben bes Hteliers rourben
3ertrümmert, bas Htelier felbft brannte
ootlïommcn aus. ©erfonen ïamen nicht
311 Schaben.

3n ©enf ftarb im Hiter oon 61
Sahren ©rofeffor (Ebmunb ©ittarb. (Er
lehrte an ber Xlnioerfität ©erfidjerungs»
reiht, ©eifriges (Eigentumsrecht unb
Transportrecßt. ©r hatte fid), im Stuft»
redjt fpeäialifiert unb oertrat bie Shroeri
3U oerfhiebenen Hinten an iniernationa»
ten fiuftredjtsïonferen3en. — Hm 17.
Suni tötete in einer ©enfer ©enfion ber
30jährige Francesco ©ajetta feinen
Scßroager, ben 19jährigen ßecca, Sohn
bes ©cnfionsinhahers, burch 2 Heool»
oerfdjüffe unb jagte fih bann felbft eine
ilttgel brtrch ben Stopf, ©ajetta litt an
Heurafthenie.

Diefer Tage tonnte itriegsfommiffär
unb 3cugßausoerroaIter Hlajor Stafpar
©udjer in ßu3ertt fein 50. Sahr im
Slantonsbienfte feiern. 1883 begann er
feine Saufbahn als Seftionsdjef in ßu»
3ern. Troß feiner 76 Sahre oerrichtet er
feinen Dienft noh mit ungebrochener
Sdjaffensfreube. Hn feinem (Eßrenabenb
roaren bie Iu3ernifdje ©rilitärbirettion,
Vertreter ber ©ibgenoffenfdjaft unb IIa»
nteraben oon nah unb fern erfdjienen.
— Hm Husgang bes ßu3ertter ^rieben»
tattunnets mürben am 14. Suni rnor»
gens 8 Htaften ber Startftromleitung
niebergeriffen unb nier roeitere unbrauh»
bar gemacht. Sie 3üge muhten teils
umgeleitet toerbcn, teils mürbe ber ©er»
tchr burdj Dampflofomorioett beroältigt.
Sdjulb an bem Unheil roarcn 3roei ilrä»
hen, bie einen 5tur3fhluß oerurfadji
hatten.

Sit S ach fein (Cbroalben) ftarb im
Hiter oon 74 Sahren alt Oberrihier
oon Srlüe, eines ber angefehenften Hats»

mitgtieber, er mar auch ber Segrünber
unb iöüter bes ©rubertlaufenmufeums.
Huh als ©efhidjtsforfdjer unb Sammler
obmalbnerifhen Stulturgutes mar er be»

fannt.
3n St. ©allen ftarb im Hiter oon

71 Sahren ©uftao ©albamus, ber frü»
here ©rofeffor ber Htufitlehre an ber
Slantonsfchule. ©r mar ein in Hlänner»
hortreifen fehr betannter Slomponift. —
3m St. ©aller Spital ftarb im HJter
oon 83 Sahren Dr. Theobor HSiget,
ein betannter Shutmann. 1891—1895
mar er Direttor bes fanltgallifhen fleh»
rerfeminars in Horfhah unb fpäter
burd) 10 Sahre Hettor ber ilantons»
fhule in Stögen, ©r oerfaßte oiete pä=
bagogifh=miffenfhafttihe SBerte.

Der Stanton Solothurn 3ählte
©nbe Hlai 2363 ©an3arbeitsIofe gegen
2438 3U ©nbe bes Htonats Hpril. T)ie
3ahl ber teilmeife Hrbeitslofen ift oon
8124 auf 7428 gefunten. — 3n ©ol»
ten bei Hefhi erfhlug am 10. Suni
©aul Schumann aus Sumisroalb feine
50jährige ©lutter, HSitme Shumann,
mit einer Hrt unb hängte bie Tote auf,
um einen Selbftmorb oor3utäufhen. ©r
raubte hierauf einen Sarbetrag oon f?r.
2000 unb mähte fih aus bem Staube,
©r mürbe am 19. Suni in ©erlin oon
ber ©olriei als fdjriftenlofer Hustänber
aufgegriffen unb bei ben Hahforfhun»
gen, bie bie Serliner ©olriei in Solo»
thurn anheilte, tarn bas ©erbredjén 3U

Tage. Shumann bleibt bis 3u feiner
Huslieferung in ©erlin in ß>aft.

Hm 16. Suni um 1 Uhr 30 entftanb
in einem ©üterfhuppen bes ©almhofes
© h i a f Jo aus nodj unbetannten Ur=
fad&en ein ©ranb. Der Shuppen mürbe
größtenteils 3erftört, ber Shaben ift
groß, aber burd) Selbftoerfiherung ber
©unbesbahnen gebedt. Die ©ahn» unb
ßollbehanblung rourbe bis auf roeiteres
in ben ©huppen III oerlegt.

©er in Sir eu 3 ling en oerftorbene
©rioatier Sulius ©ßibmer oermahte
teftamentarifd) per. 70,000 für gemein»
nüßige Snftitutionen.

T)er Shmar3brenner HIfreb ©erber
aus Hpon, ber gegenmärtig in Orbe
(HSaabt) eine Strafe megen ©hroar3=
brennerei abfißt, entmih am 13. Suni
oormittags oom Selbe, auf bem er mit
Ianbroirtfhaftlihen Hrbeiten befdjäftigt
mar. ©r fuhr in einem Hutomobil ba»
oon.

3n 3ürih melbet bas tantonale
Hrbeitsamt eine Hbnahme ber Hrbeits»
lofigteit im ©augemerbe, in ber SHetall»
unb in ber elettrotedmifhen Snbuftrie.
250 ©auarbeitern, bie fih meigerten,
ausmärts 3U arbeiten, mürbe bie Unter»
ffüßung gefperrt. — Sie 3ürdjer Stabt»
poÜ3ei oerhaftete oier junge ©urfdjen,
oon melhen einer noh fhulpfüdjtig ift,
megen fortgefeßten ©iebftäßlen aus ab»
gelegten Slleibern in Turnhallen, auf
Sportpläßen, foroie im Stranbbab. Sie
finb 3um Teil geftänbig. — Hm 15.
Suni fuhr auf ber Snbuftrieftraße in
3ürih ein ßaftauto mit Hnhänger in bie
Um3äumungsmauer bes gmßballplaßes.
ffieibe 5ahr3euglenter tarnen unoerleßt
baoon. Dagegen entftanb ein Shaben
oon ca. 3?r. 10,000. ©eibe ©hauffeure

maren feit 32 Stunben ununterbrochen
im Dienft, fie maren oon St. ©allen
über Horfhah nah 3ürih=23ern=ßan»
fanne»©enf unb 3urüd nah 3ürid) ge=

fahren. — Hm 18. Suni mürbe in
3ürih auf einem gußmeg nah ber ffal»
Iätfhe eine Spa3iergängerin oon einem
Hppen3eIIerhunb angefallen unb am
gan3en ©ein 3erflerfdjt. Sie mußte
fhmeroerleßt ins Spital oerbraht mer»
ben.

Der Hegierungsrat hält grunb»
fäßlih an feinem Hntrag feft, auf bas

©efeß über bie biretten Staats» unb

©emeinbefteuern eintreten, ©r befhloß,
biefes ©efeß in ber tomntenben Sep»

tetnberfeffion bem ©roßen Hate mit ber

3?rage 3U unterbreiten, ob biefer gemillt
fei, auf bie ©orlage eiu3utreten ober

nidjt. — 3um Sefretär ber Direttion
bes ©emeinbemefens mürbe fjfürfpreti)
Arelix Shneiter in ©ern, Stammerfhrei»
ber bes Obergerihtes» gemäßlt. — 3n
bie ©atentpriifungstommiffion für San»

belsleßrer rourbe an Stelle bes 3urüh
getretenen Dr. S- ©orle, ©rofeffor .in

©ern, neu gemäßlt Dr. Sgan3ini ©arlo,
©rofeffor in Sern. ©Siebergemählt tpur»
ben bie folgenben Hlitglieber biefer

Stommiffioit: ©rof. Dr. Sans TÖnburt)
in ©ern, ©rof. Dr. HIfreb Hntonn,
©ern, ©rof. Dr. Sans Sehr, ©turi Bei

©ern, ©rof. Dr. Hiharb ilönig, ©ern,
©ntil Ott, ©antbirettor, ©ern, f?.
©ortmann, ©orfteßer ber ftäbtifdfen
Töhterßanbelsfhule, ©ern, Dr. Hrnolb
Shrag, Setunbarfhulinfpettor, ©ern,
unb Tß. Tobler, Sabritbirettor, ©ern.

— Die oon ber 3ird>gemeinbe Ußett»

ftorf getroffene 2BaßI bes ©ugen 5tö»

ttig, ©farrer in Scßangnau, 3U ihrem

©farrer rourbe beftätigt.
Hm 15. Suli merben es 20 Saßre,

baß bie © e r n ß ö t f hb er g © a ßn

be3ro. ihre Sergftrede fîrutigen=©rig nur

ben großen Tunnels 3toifhen 5lanber|eg
unb ©oppenftein bem ©etrieb übergeben
rourben.

Hm 14. Suni maren 40 Saßre feit ber

(Eröffnung ber S h n n i g e ©latte»
©ahn. oergangen. 3ur gleihen 3e»
mürbe bie SBengernalpbahner*
öffnet. Urfprünglid) felbftänbig, ging bte

Shnnige ©Iatte=©aßn 1896 an bte

©erner Oberlaribbaßnen über, ßurj nor

bem ilriege mürbe fie auf ben elet»

trifdjen Setrieb umgeftellt.
Der 3anton befißt bereit 199 refor»

mierte, 66 römifh=!atßoIifhe unb 1

hriftlatholifhe il i r h g e m e i n b e tt.

Die reformierte ilircße hat 238 ©fa^
hellen, 8 ©e3irtsftellen ttnb 4 S»f5'
geiftlidße. Die römifh»!athoIifhe /ttra)
hat 66 ©farrftellen unb 25_ étlfsgeh ;

Iihe, bie hriftlatholifhe ilirhe belm

4 ©farrftellen unb 3 ôilfsgetftlihe. ^
bett 3aßlen ber reformierten iltrhe Ih
bie 7 folotßurnifhen, bent Onnoba^-
oerbanb angeßörenben p

niht inbegriffen. — Das ïtrhu'®
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leger Moussolinis ernannt. Während
10 Iahren wird er alle Werke und
Reden des Duce ausschließlich veröffent-
lichen. Hoepli ist bereits Verleger des
Königs von Italien und des Papstes
Pius XI.

Am Internationalen Schüt-
zen match in Granada wurden die
Schweizerschützen Weltmeister. Das Ge-
samtresultat war 5412 Punkte. Hievon
erzielte Demierre 1094, Zimmermann
1094, Hartmann 1089, Tellenbach 1069
und Reich 1066 Punkte. Im zweiten
Rang stehen die Finnländer mit 5356
und im dritten Rang die Schweden mit
5306 Punkten.

In Teufen (Appenzell) erschien am
15. Juni morgens E. Früh von Teufen
in der Bank und verlangte vom Kassier
mit vorgehaltenem Revolver eine grö-
here Geldsumme. Dieser vermochte mit
Hilfe eines Alarmsignals die Leute im
Hause mobil zu machen, worauf der
Eindringling flüchtete. Er wurde von
der Polizei festgenommen.

Der Negierungsrat von B a selst a dt
beschloß mit 4 gegen 3 Stimmen, den
Beschluß des Erziehungsrates in der
Schulgebetsfrage aufzuheben und das
Schulgebet wieder wie früher zu gestat-
ten. — Am 20. Juni entstand im Klein-
filmatelier Lips-Matter am Schützen-
weg in Neu-Allschwil infolge Fal-
lenlassens einer Lampe eine Explosion.
Sämtliche Scheiben des Ateliers wurden
zertrümmert, das Atelier selbst brannte
vollkommen aus. Personen kamen nicht
zu Schaden.

In Genf starb im Alter von 61
Jahren Professor Edmund Pittard. Er
lehrte an der Universität Versicherungs-
recht, Geistiges Eigentumsrecht und
Transportrecht. Er hatte sich im Luft-
recht spezialisiert und vertrat die Schweiz
zu verschiedenen Malen an internationa-
len Luftrechtskonferenzen. — Am 17.
Juni tötete in einer Genfer Pension der
30jährige Francesco Pajetta seinen
Schwager, den 19jährigen Lecca, Sohn
des Pensionsinhabers, durch 2 Revol-
verschösse und jagte sich dann selbst eine
Kugel durch den Kopf. Pajetta litt an
Neurasthenie.

Dieser Tage konnte Kriegskommissär
und Zeughausverwalter Major Kaspar
Bucher in Luzern sein 50. Jahr im
Kantonsdienste feiern. 1833 begann er
seine Laufbahn als Sektionschef in Lu-
zern. Trotz seiner 76 Jahre verrichtet er
seinen Dienst noch mit ungebrochener
Schaffensfreude. An seinem Ehrenabend
waren die luzernische Militärdirektion,
Vertreter der Eidgenossenschaft und Ka-
meraden von nah und fern erschienen.
— Am Ausgang des Luzerner Frieden-
taltunnels wurden am 14. Juni mor-
gens 8 Masten der Starkstromleitung
niedergerissen und vier weitere unbrauch-
bar gemacht. Die Züge mußten teils
umgeleitet werden, teils wurde der Ver-
kehr durch Dampflokomotiven bewältigt.
Schuld an dem Unheil waren zwei Krä-
hen, die einen Kurzschluß verursacht
hatten.

In Sächseln (Obwalden) starb im
Alter von 74 Jahren alt Oberrichter
von Flüe, eines der angesehensten Rats-

Mitglieder, er war auch der Begründer
und Hüter des Bruderklausenmuseums.
Auch als Geschichtsforscher und Sammler
obwaldnerischen Kulturgutes war er be-
kannt.

In St. Gallen starb im Alter von
71 Jahren Gustav Baldamus, der frü-
here Professor der Musiklehre an der
Kantonsschule. Er war ein in Männer-
chorkreisen sehr bekannter Komponist. —
Im St. Ealler Spital starb im Alter
von 83 Jahren Dr. Theodor Wiget,
ein bekannter Schulmann. 1891—1895
war er Direktor des sanktgallischen Leh-
rerseminars in Rorschach und später
durch 10 Jahre Rektor der Kantons-
schule in Trogen. Er verfaßte viele pä-
dagogisch-wissenschaftliche Werke.

Der Kanton Solothurn zählte
Ende Mai 2363 Ganzarbeitslose gegen
2438 zu Ende des Monats April. Die
Zahl der teilweise Arbeitslosen ist von
3124 auf 7428 gesunken. — In Bol-
ken bei Aeschi erschlug am 10. Juni
Paul Schumann aus Sumiswald seine
50jährige Mutter, Witwe Schumann,
mit einer Art und hängte die Tote auf,
um einen Selbstmord vorzutäuschen. Er
raubte hierauf einen Barbetrag von Fr.
2000 und machte sich aus dem Staube.
Er wurde am 19. Juni in Berlin von
der Polizei als schriftenloser Ausländer
aufgegriffen und bei den Nachforschn«-
gen. die die Berliner Polizei in Solo-
thurn anstellte, kam das Verbrechen zu
Tage. Schumann bleibt bis zu seiner
Auslieferung in Berlin in Haft.

Am 16. Juni um 1 Uhr 30 entstand
in einem Güterschuppen des Bahnhofes
Chiasso aus noch unbekannten Ur-
fachen ein Brand. Der Schuppen wurde
größtenteils zerstört, der Schaden ist
groß, aber durch Selbstversicherung der
Bundesbahnen gedeckt. Die Bahn- und
Zollbehandlung wurde bis auf weiteres
in den Schuppen III verlegt.

Der in Kreuz lingen verstorbene
Privatier Julius Widmer vermachte
testamentarisch Fr. 70,000 für gemein-
nützige Institutionen.

Der Schwarzbrenner Alfred Gerber
aus Nyon, der gegenwärtig in Orbe
(Waadt) eine Strafe wegen Schwarz-
brennerei absitzt, entwich am 13. Juni
vormittags vom Felde, auf dem er mit
landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt
war. Er fuhr in einem Automobil da-
von.

In Zürich meldet das kantonale
Arbeitsamt eine Abnahme der Arbeits-
losigkeit im Baugewerbe, in der Metall-
und in der elektrotechnischen Industrie.
250 Bauarbeitern, die sich weigerten,
auswärts zu arbeiten, wurde die Unter-
Stützung gesperrt. — Die Zürcher Stadt-
Polizei verhaftete vier junge Burschen,
von welchen einer noch schulpflichtig ist,
wegen fortgesetzten Diebstählen aus ab-
gelegten Kleidern in Turnhallen, auf
Sportplätzen, sowie im Strandbad. Sie
sind zum Teil geständig. — Am 15.
Juni fuhr auf der Jndustriestraße in
Zürich ein Lastauto mit Anhänger in die
Ilmzäumungsmauer des Fußballplatzes.
Beide Fahrzeuglenker kamen unverletzt
davon. Dagegen entstand ein Schaden
von ca. Fr. 10,000. Beide Chauffeure

waren seit 32 Stunden ununterbrochen
im Dienst, sie waren von St. Gallen
über Rorschach nach Zürich-Bern-Lau-
sanne-Genf und zurück nach Zürich ge-
fahren. — Am 18. Juni wurde in
Zürich auf einem Fußweg nach der Fal-
lätsche eine Spaziergängerin von einem
Appenzellerhund angefallen und am
ganzen Bein zerfleischt. Sie mußte
schwerverletzt ins Spital verbracht wer-
den.

Der Regierungsrat hält gründ-
sätzlich an seinem Antrag fest, auf das
Gesetz über die direkten Staats- und

Gemeindesteuern einzutreten. Er beschloß,
dieses Gesetz in der kommenden Sep-
tembersession dem Großen Rate mit der

Frage zu unterbreiten, ob dieser gewillt
sei. auf die Vorlage einzutreten oder

nicht. — Zum Sekretär der Direktion
des Eemeindewesens wurde Fürsprech
Felix Schneiter in Bern, Kammerschrei-
ber des Obergerichtes, gewählt. — In
die Patentprüfungskommission für Han-
delslehrer wurde an Stelle des zuriiâ-
getretenen Dr. H. Borle, Professorin
Bern, neu gewählt Dr. Sganzini Carlo,
Professor in Bern. Wiedergewählt wur-
den die folgenden Mitglieder dieser

Kommission: Prof. Dr. Hans Töndurii
in Bern, Prof. Dr. Alfred Amonn,
Bern, Prof. Dr. Hans Fehr, Muri bei

Bern, Prof. Dr. Richard König/ Bern,
Emil Ott, Bankdirektor, Bern, F. P.

Portmann, Vorsteher der städtischen

Töchterhandelsschule. Bern, Dr. Arnold
Schräg, Sekundarschulinspektor, Bern,
und Th. Tobler, Fabrikdirektor. Bern.

— Die von der Kirchgemeinde Iltzen-

storf getroffene Wahl des Eugen Kö-

nig, Pfarrer in Schangnau, zu ihrem

Pfarrer wurde bestätigt.

Am 15. Juli werden es 20 Jahre,
daß die B er n-L ö t sch b er g - B ahn
bezw. ihre Bergstrecke Frutigen-Brig mt
den großen Tunnels zwischen Kandersteg
und Goppenstein dem Betrieb übergeben
wurden.

Am 14. Juni waren 40 Jahre seit der

Eröffnung der Schnnige Platte-
Bahn, vergangen. Zur gleichen Zeit
wurde die Wengernalpbahner-
öffnet. Ursprünglich selbständig, ging die

Schynige Platte-Bahn 1396 an die

Berner Oberlandbahnen über. Kurz vor

dem Kriege wurde sie auf den elei-

irischen Betrieb umgestellt.

Der Kanton besitzt derzeit 199 refor-

mierte, 66 römisch-katholische und 1

christkatholische K i r ch g e m ein den.
Die reformierte Kirche hat 238 Pfau-
stellen, 8 Bezirksstellen und 4 Hust'
geistliche. Die römisch-katholische Kirw
hat 66 Pfarrstellen und 25 HlWul l
liche, die christkatholische Kirche besitz

4 Pfarrstellen und 3 HilfsgeMche- ^
den Zahlen der reformierten Knche lw
die 7 solothurnischen, dem Spnoda^
verband angehörenden Ktrchgememo
nicht inbegriffen. — Das kirchu»?
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grauen ft immr ed>t ift bereit in 73
ftircbgemeinben bes ilantons eingeführt,
îias befdjrânïte 3-rauenftimmred)t be»

fte&t in 48 3ird)gemeinben, bas unbe»
granite, ohne bas paffioe 2Ba'bIred)t,
in 10 unb bas unbefdjräntte Stimmrecht
mit paffioem SBablrecbt in 15 3ird>=
gemeinben unb 3toar in ben 8 3ird)=
gemeinben ber Stabt ©ern, in ©iel unb
Langenthal unb in einigen ftitdjgemein»
ben bes ©enter 3ura.

31m 15. 3uni nadjmittags erfolgte in
§uttrail bie (Srunbfteinlegung für bas
neue Stabtbaus. Der ©räfibent ber
Stabtbautommiffion, 9Höb elfabritant
Sans SHeer, hielt bie Segrüßtmgs»
anfprache. Ueber bie ©ebeutung ber
Srunbfteinlegung fpradj ©farrer ©ud)=
millier. 3n ben (Srunbftein tourbe eine
Urne mit Dotumenten, barunter bie
Shronit »on Suttroil, eingelegt.

f ^3rof. Dr. §ermoi»it Sohli.
51m 28. Bpril 1933 ftarb nadj längerem

Reiben Hkof. Dr. Sermann Saf)It, ber im
§erb[t 1929 non [einem ßeljramt an bet berni»
[d)en "rjochfdpile gurüdgetreten mar. Damals
würben, feine großen Bebienfte um bie rnebi»
}ini[d)e BSiffenfchaft gegiemenb gefeiert unb ber
allgemeine SBunfdj ausgefprodjen, es möge ii)m
»ergönnt [ein, [eine roobloeïbiente Stutje nod)
lange Saht« 3u genießen.

fkofeffot Saijli tourbe am 23. SOtai 1856 in
Sern geboren. ©r mar ber Sohn bes Stänberats
Satjli, be[ucf|te bie Spulen ber Stabt, [tubierte
an ber bernifdjen Sochfchuie, tourbe Bffiftent
bes betannten Äinberarätes ißrofeffor Demme
ging bann an bie Älinil non tprofeffor £id>t»
leim unb fpätcr an bie tßolitlinit. S,d)on
als_ Bffiftent oerfchaffte er [icO bur^ eine Beiße
TOtfMdjaftlidjer ißublitationen Beadjiung, unb
bie tlnioerfität oerlieh 'hm bie üjallermebaille.
3m 3"|re 1888 tourbe et jum Bachfoiger
?wfcf[or ßtecfytfjetns an ber Xtnioerfitat er*
nannt, an ber bann burch 40 3ofu® oor»
otlblidjetv Hnterridjt tn bet mebt3tnifcfyen 2Bif=
fenfdfaft erteilte. (Es gibt lein ©ebiet ber
inneren Biebern, in bem er niä)t burdj eigene
porfdjung unb Beobachtung förbernb geroirlt
hätte. Stile [eine ißublitationen 3eugen oott
[einem f^arfen ïritifdjen (Seift unb feiner hohen
ttn[[enfd)aftlidjen Begabung. Sein ßebensroeri
?or bas „fieijrbud) ber rnebijinifi^en Unter»
Mungsmettjoben", bas ein in ber ganjen nte=
btjmif^en SBelt betannies Stanbarbroert bar»
Itellt. (£r na« unabläfftg mit ber BerooII»
tommnung ber llnterfudjungsmethoben befcb)äf=
'igt unb nal;m energifd) Stellung gegen bas
3u roeit gehenbe Spegialiftentum, oon bem er
etnen 3erfall bet SJtebigin in hortbroerlsmäßige
Berufsarten befürchtete.

©r roar aber auch als prattifdjer DIrjt roeit
herum beiannt unb gefudji. Die 3"hl [einer
Patienten rogr ungeneim groß, unb fie alle

nten mit bantbaren ©efüijlen bes Serftor»
»enen. 9IIs großer Äennet unb Bereiter an»
mer Uunft trat er immer für bas Obligatorium

Jtûfjif^en 93iatnrität für bie Stubieren=
oen ber Biebern ein. Die fpäriidjen Bluße»
tunben, bie ihm bei feiner großen tprarïs
no toijfenfchaftlidjen Dätigieit oerbiieben, toib»

feiner gantüie, ber ftunft unb haupt»
' p'"9 her Biufiï. ©r roar außerbem noch lor»

• jPonoterenbes OTitglieb ärgtlic^er Bereine in ißa»
» ' iv Brüffel, Borroegen, ©hrenmitgiieb ber
»tcaaemie Royale de Médecine de Belgique,
et -nerätegefellfchaften oon 2Bien, ftopenßagen,

•*?!' Zürich, ©enf unb Bern unb ber Sdjroei»
äe«men Biologifdjen ©efellfchaft. ©r roar ©Iren»
k! ci. ®enf unb Dublin unb Dräger
arf.* Benoi[t=tprei[es. 9tls er oon feinem

c;
'e öurüdtrat, erhielt er bie golbene Bei»

nftmebaille bes berni[d)en 3nfel[pitals. Die

Stabt Berit aber ehrte [eine hohen Berbienfte
babutch, bah fis einem Strafjenjug [einen Barnen
gab, unb bie Burgergemeinbe oerlieh ihm bas
©htenburgerredjt.

f ißcof. Dr. Sermattn Sohlt.

ülnläfjlidii [eines §in[d)eibes richtete ber Bun»
besrat ein Beileibfchreiben an bie gamilie bes
Berftorbenen, unb bei ber Drauerfeier im
SJtünjter toat bie oberfte £anbesbet)örbe burch
Bunbesrat Bîotta oertreten. eo.

f grih Bcct=Bitiiglofer,
gemefener Drogift in Dh""-

©ine tiefbetrübenbe Dobesnachricht ereilte bie

Bürgerfchaft ber Stabt Dhun Blontag ben
8. Blai, als ber oollstümli^e, gutmütige unb
freunbliche Drogift grth BecE»Büttgtofet ganj
unerroartet in feinem 54. ßebensjaijre einer $erä=
läijmung erlegen toar. SÜBenige Dage oorher
tourbe er oon einem anfdjeinenb ungefährii^en
Untoohlfein befallen, oon bem er fidj erholte
unb niemanb an [einen oiel 31t frühen Dob
bachte, toar er bodf eine fraftftrohenbe Batur.
©r felbft mar roiilens, feine ültbeit roieber auf»
3unehmen.

©eboren 1879 in Utjenftorf, roo feine ©Item
bie belannte ©rofemühle fianbshut befafeen, be»

t gtth BecIsBütigtofet.

fuchte grit; Bed bie Sdjulen feiner §eimat»
gemeinbe. Bach ülbfoloierung ber §anbeis=
[^ule in Beuenburg erlernte er in Sem unb
Bafel ben Drogiftenbemf. Bach 3ahlreidjen 2Ban=

berjahren im 3n® unb Üluslanbe, bie it;n auch
in Steilen in grantretch unb ©ngianb 3m
fprachiichen unb beruflichen BSeiterbilbung brad)»
ten, mar er bann als burchgebilbeter unb
tüchtiger gadjmann in bie ijeimat 3urüdge»
iehrt, in ber îtpothele gopf in Dt)un unb
in einer Stellung in 3utetlaien tätig, bis er
im 3ahre 1911 unter ©efdjâftsbeteiligung in
bie oormaiige girnta ©. Äürfteiner & Sie.
unb heutige Bäiligapothele unb »Drogerie eio»
trat, gtih Bed lebte [ich in ber ihm fel)r
lieb geroorbenen Stabt Baib ein unb erroarb
[ich einen großen .gteunbes» unb Betannten»
Ireis. Stuch betätigte er [i^ lebhaft im öffent»
Kchen unb Bereinsieben. fymmer seigte er [id)
bereit, öffentliche SBerle 3U unterftüijen burd)
eine freigebige $anb, unb man tonnte auf
feine §iife 3äi)ien. 3m Sllpentlub roat er
eines ber eifrigften Blitgiieber unb amtete hier
jahrelang als tunbiger Bibiiothetar. ©in be»

fonberes Berbienft erroarb er [id> um bie Bîit»
begtünbung unb götberung ber Baltfchie'oer»
flaufe am Bietfehhorn bei ülufjerberg. Bis
Bergfteiger hatte er eine befonbere Borliebe
für bas ©ebiet bes £ötfcf)bergs unb bes
SBailis, roo er alle gtofjem ©tpfel beftiegeti
hat. Seine gro|e Batur» unb Sßanberliebe
braute ihn 00t einigen 2>al)ren auch ouf eine
längere Beife na^ Sübamerita, oon ber et
feinen greunben oiel unb oft er3äi)Ite.

Bus erfolgreidjem ©rroerbsleben unb einem
glüdli^en g<*milientreis ^at ber Dob einen
roaderen Bürger abberufen, bem ein freunblidjes
unb liebeoolles ffiebächtnis geroibmet [ei. ©r
ruhe in ^rieben! B-n.

3m 3af>re 1904 tourbe ein Sons 3tn=
breas Sermann oon ben Slffifen beö
3roetten ©efdjroorenengeridjtes
roegen eines Raubes in ber (Enmatt unb
(5el)ilfenf<baft bei einem Haube bei ber
Heubrüde 3U oier Sabren unb brei 9Ho=
naten 3u0lbaus oerürteilt. Der 93er=
urteilte reifte im fiaufe ber Sabre oer»
î^iebene Heoifionsgefudje ein, bas lebte
im Slpril 1931. Sebt, nacb 30 Sabren,
fanb er and) einen 3eugen, ber beftä»
tigen tonnte, bab Sermann an bem
Haube nidjt beteiligt toar. Hun umrbe
bas Urteil aufgebüben unb ber gall an
ein neu 3U beftellenbes ©efdjroorenen»
geriet übertoiefen.

3n Sinbelbant fubr ein 3Iuto in
bem Hîoment auf ben 33abntörper, als
ber 23abraoärter bie ©ariere fiblob. Das
Huto blieb auf ben Schienen fteben, bie
5 Snfaffen tonnten nod) redjt3eitig ab»
fpringen, ebe ber 3ug bas Huto er»
reichte, bas er oolltommen 3ertrümmerte.

3m O b e r I a n b geftaltete fid) bie
Sßinterfaifon 1932/33 beffer als im
©orjabre. ®s finb, 15,135 fgrembe ab»

gejtiegen, um 1286 mehr als 1931/32.
Die 3abl ber Sogiernäcbte ift oon
145,385 im Sorjabr auf 166,219 ge=
fliegen. Die burdjfdjnittlicbe ©ettenbefet»
3ung mar 32,8 ©ro3ent. — Die Ober»
länber 3ünbbol3fabriten be»

rieten oon einer geringen 3unabme bes
Serbrauibes an Hormal3Ünbböl3ern.
Der 3unabme im Snlanboertebr fleht
jeboeb ein faft gän3lid)er Stillftanb bes
Srportes gegenüber.

Das eibgenöffifdje Soblerfeft in 3n»
terlaten nahm bei einer Deilnabme
oon 90 3obIerïIubs, 125 ©in3eIiobIern
nnb 4 HIpbornbläfern einen ausge3eicb=
neten ©erlauf. Der grobe 8reft3ug
brachte eine gan3 beträditliibe ©efu^er»
3abl nach Snterlafen.
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Frauenstimmrecht ist derzeit in 73
Kirchgemeinden des Kantons eingeführt.
Das beschränkte Frauenstimmrecht be-
steht in 48 Kirchgemeinden, das unbe-
schränkte, ohne das passive Wahlrecht,
in 10 und das unbeschränkte Stimmrecht
mit passivem Wahlrecht in 15 Kirch-
gemeinden und zrvar in den 3 Kirch-
gemeinden der Stadt Bern, in Viel und
Langenthal und in einigen Kirchgemein-
den des Berner Jura.

Am 15. Juni nachmittags erfolgte in
Huttwil die Grundsteinlegung für das
neue Stadthaus. Der Präsident der
Stadtbaukommission, Möbelfabrikant
Hans Meer, hielt die Begrüßungs-
anspräche. Ueber die Bedeutung der
Grundsteinlegung sprach Pfarrer Buch-
müller. In den Grundstein wurde eine
Urne mit Dokumenten, darunter die
Chronik von Huttwil, eingelegt.

f Prof. Dr. Hermann Sahli.
Am 28. April 1333 starb nach längerem

Heiden Pros. Dr. Hermann Sahli, der im
Herbst 1323 von seinem Lehramt an der berni-
scheu Hochschule zurückgetreten war. Damals
wurden seine großen Vedienste um die medi-
zinische Wissenschaft geziemend gefeiert und der
allgemeine Wunsch ausgesprochen, es mög« ihm
»ergönnt sein, seine wohlverdiente Ruhe noch
lange Jahre zu genießen.

Professor Sahli wurde am 23. Mai 1856 in
Bern geboren. Er war der Sohn des Ständerats
Sahli, besuchte die Schulen der Stadt, studierte
an der bernischen Hochschule, wurde Assistent
des bekannten Kinderarztes Professor Demme
ging dann an die Klinik von Professor Licht-
heim und später an die Poliklinik. Schon
als Assistent verschaffte er sich durch eine Reihe
wissenschaftlicher Publikationen Beachtung, und
die Universität verlieh ihm die Hallermedaille.
Im Jahre 1888 wurde er zum Nachfolger
Professor Liechtheins an der Universität er-
nannt, an der dann durch 43 Jahre vor-
bildlichen' Unterricht in der medizinischen Wis-
senschaft erteilte. Es gibt kein Gebiet der
inneren Medizin, in dem er nicht durch eigene
Forschung und Beobachtung fördernd gewirkt
hätte. Alle seine Publikationen zeugen von
seinem scharfen kritischen Geist und seiner hohen
wissenschaftlichen Begabung. Sein Lebenswerk
war das „Lehrbuch der medizinischen Unter-
luchungsmethoden", das ein in der ganzen me-
dizinischen Welt bekanntes Standardwerk dar-
stellt. Er war unablässig mit der Vervoll-
loinmnung der Untersuchungsmethoden beschäf-
tigt und nahm energisch Stellung gegen das
Zu weit gehende Spezialistentum, von dem er
nnen Zerfall der Medizin in handwerksmäßige
Berufsarten befürchtete.

Er war aber auch als praktischer Arzt weit
herum bekannt und gesucht. Die Zahl seiner
Patienten war ungeneim groß, und sie alle

nken mit dankbaren Gefühlen des Verstor-
denen Als großer Kenner und Verehrer an-
wer Kunst trat er immer für das Obligatorium

klassischen Maturität für die Studieren-
den der Medizin ein. Die spärlichen Muße-
runden, die ihm bei seiner großen Prarks
»d wissenschaftlichen Tätigkeit verblieben, wid-

°r seiner Familie, der Kunst und Haupt-
f?"ch der Musik. Er war außerdem noch kor-

spendierendes Mitglied ärztlicher Vereine in Pa-
^frlin, Brüssel, Norwegen, Ehrenmitglied der

-icsperà lîozmle cle iVleàcine äe Lel^igue,
er Aerztegesellschaften von Wien, Kopenhagen,

Zürich, Genf und Bern und der Schwei-
zenschen Biologischen Gesellschaft. Er war Ehren-
u.

îin von Genf und Dublin und Träger
mît ^ Benoist-Preises. Als er von seinem

m u ^iirücktrat, erhielt er die goldene Ver-
ilstinedaille des bernischen Jnselspitals. Die

Stadt Bern aber ehrte seine hohen Verdienste
dadurch, daß sie einem Straßenzug seinen Namen
gab, und die Burgergemeinde verlieh ihm das
Ehrenburgerrecht.

h Prof. Dr. Hermann Sahli.

Anläßlich seines Hinscheides richtete der Bun-
desrat ein Beileidschreiben an die Familie des
Verstorbenen, und bei der Trauerfeier im
Münster war die oberste Landesbehörde durch
Bundesrat Motta vertreten. eo.

f- Fritz Beck-Vütigloser,
gewesener Drogist in Thun.

Eine tiefbetrübende Todesnachricht ereilte die
Bürgerschaft der Stadt Thun Montag den
8. Mai, als der volkstümliche, gutmütige und
freundliche Drogist Fritz Beck-Bütigkofer ganz
unerwartet in seinem 54. Lebensjahre einer Herz-
lähmung erlegen war. Wenige Tage vorher
wurde er von einem anscheinend ungefährlichen
Unwohlsein befallen, von dem er sich erholte
und niemand an seinen viel zu frühen Tod
dachte, war er doch eine kraftstrotzende Natur.
Er selbst war willens, seine Arbeit wieder auf-
zunehmen.

Geboren 1873 in Utzenstorf, wo seine Eltern
die bekannte Großmühle Landshut besaßen, be-

4 Fritz Beck-Bütigkofer.

suchte Fritz Beck die Schulen seiner Heimat-
gemeinde. Nach Absolvierung der Handels-
schule in Neuenburg erlernte er in Bern und
Basel den Drogistenberuf. Nach zahlreichen Wan-

derjahren im In- und Auslande, die ihn anch
in Stellen in Frankreich und England zur
sprachlichen und beruflichen Weiterbildung brach-
ten, war er dann als durchgebildeter und
tüchtiger Fachmann in die Heimat zurückge-
kehrt, in der Apotheke Hopf in Thun und
in einer Stellung in Jnterlaken tätig, bis er
im Jahre 1311 unter Geschäftsbeteiligung in
die vormalige Firma C. Kürsteiner A Cie.
und heutige Bällizapotheke und -Drogerie ein-
trat. Fritz Beck lebte sich in der ihm sehr
lieb gewordenen Stadt bald ein und erwarb
sich einen großen .Freundes- und Bekannten-
kreis. Auch betätigte er sich lebhaft im öffent-
lichen und Vereinsleben. Immer zeigte er sich

bereit, öffentliche Werke zu unterstützen durch
eine freigebige Hand, und man konnte auf
seine Hilfe zählen. Im Alpenklub war er
eines der eifrigsten Mitglieder und amtete hier
jahrelang als kundiger Bibliothekar. Ein be-
sonderez Verdienst erwarb er sich um die Mit-
begründung und Förderung der Baltschieder-
klause am Bietschhorn bei Außerberg. Als
Bergsteiger hatte er eine besondere Vorliebe
für das Gebiet des Lötschbergs und des
Wallis, wo er alle grötzern Gipfel bestiegen
hat. Seine große Natur- und Wanderliebe
brachte ihn vor einigen Jahren auch aus eine
längere Reise nach Südamerika, von der er
seinen Freunden viel und oft erzählte.

Aus erfolgreichem Erwerbsleben und einein
glücklichen Familienkreis hat der Tod einen
wackeren Bürger abberufen, dem ein freundliches
und liebevolles Gedächtnis gewidmet sei. Er
ruhe in Frieden! IZ-n.

Im Jahre 1904 wurde ein Hans An-
dreas Hermann von den Assisen des
zweiten Geschworenengerichtes
wegen eines Raubes in der Eymatt und
Gehilfenschaft bei einem Raube bei der
Neubrücke zu vier Jahren und drei Mo-
naten Zuchthaus verurteilt. Der Ver-
urteilte reichte im Laufe der Jahre ver-
schiedene Revisionsgesuche ein, das letzte
im April 1931. Jetzt, nach 30 Jahren,
fand er auch einen Zeugen, der bestä-
tigen konnte, datz Hermann an dem
Raube nicht beteiligt war. Nun wurde
das Urteil aufgehoben und der Fall an
ein neu zu bestellendes Geschworenen-
gericht überwiesen.

In Hindelbank fuhr ein Auto in
dem Moment auf den Bahnkörper, als
der Bahnwärter die Bariere schloß. Das
Auto blieb auf den Schienen stehen, die
5 Insassen konnten noch rechtzeitig ab-
springen, ehe der Zug das Auto er-
reichte, das er vollkommen zertrümmerte.

Im Oberland gestaltete sich die
Wintersaison 1932/33 besser als im
Vorjahre. Es sind 15,135 Fremde ab-
gestiegen, um 1286 mehr als 1931/32.
Die Zahl der Logiernächte ist von
145,335 im Vorjahr auf 166,219 ge-
stiegen. Die durchschnittliche Bettenbeset-
zung war 32,8 Prozent. — Die Ober-
länder Zündholzfabriken be-
richten von einer geringen Zunahme des
Verbrauches an Normalzündhölzern.
Der Zunahme im Jnlandverkehr steht
jedoch ein fast gänzlicher Stillstand des
Exportes gegenüber.

Das eidgenössische Jodlerfest in In-
terlaken nahm bei einer Teilnahme
von 90 Jodlerklubs, 125 Einzeljodlern
und 4 Alphornbläsern einen ausgezeich-
neten Verlauf. Der große Festzug
brachte eine ganz beträchtliche Besucher-
zahl nach Jnterlaken.
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3u $ ö rt i g e rt tft fôerr ©errtharb
Draufer riadj 38jährigem ©ifenbahn«
urtb Sdjiffsbienft in ben moijloerbienten
©ubeftartb getreten. ©r tant tm Sabre
1902 ale ©tatrofe 3ur ©rienäerfee«
Damoffdjiffabttsgefellfdjaft, rtadjbem er
fcbon feit 1895 als Konbuïteur bei ber
©riert3=©otborn=©abn in Diertft geftan«
ben mar. 1928 tourbe er 3um Unter«
fteuermann ernannt.

Die ©tefenbabu hielt am 12. 3unt
auf ibrem eigenen ©etriebsarcal, im
Sdmee bes 5lulms, ibre ©eneral«
uerfammlung ab, too man 3toar nidjt
über bem ©ebel, aber bodj hoch über
fcbtoeren ©3olïenbalten bie Draftanben
erlebigte.

2 o b e s f ä II e. 3n ©igten tourbe am
15. 3uni grau ©ofa ©iert«Stll beerbigt.
Sie bcitte toäbrenb 25 3at)reo bie Stelle
einer Sd)uIabroartio gemiffenbaft uer«
feljen unb ^unberte ehemaliger Se=
tunbarfebüler toerben fidji an bie im 80.
flebensjabr oerftorbene grau nod) mit
©Setjmut erinnern. — 3n ©eiligen ftarb
im ©Iter oon 55 Sabren ©fläfterer«
meifter ©ubolf Dppliger, ein foliber
Ijanbmertsmeifter unb tppifeber ©er«
treter bes bernifdjen ©eroerbes. — 3n
©rinbeltoalb ftarb 73jäbrig Sdjneiber«
meifter 3atob ©obs. ©r mar ber ©ater
oon ©ationalrat ©ruft ©obs, ©bef«
rebattor in 3ürid). — 3n ©iet oer«
fdjieb nad) langem fdjmerem fleibeu im
©Iter oon 46 Sohren ber ©olterei«
befiber 3ur ©urg, ©ifreb ôauri=3binben.
©r genob bie ©djtung ber gan3en ©e=
oötferung ©iels unb mar aud) ein eif«
riger görberer bes §>eimatfd)iibgeban«
tens. — 3n ©berbres ftarb ber lang«
iäbrige ©abnmeifter ber £>eimroebflub«
babn, Scan ©ringotb, im 71. fiebens«
jabr. ©r botte über 20 Sabre feinen
Dien t mit grober ©flidjttreue erfüllt
unb fid) nad* feinem ©üdtritt im lebten
toerbft nad) ©berbres 3U feiner Dodjter
3urüdge3ogen. — Sn ©arberg rourbe
©ebgermeifier ©ottfrieb ©uebti im ©I«
ter oon 67 Sabren abberufen. 1896
batte er mit feiner grau bas eltertidje
©efdjäft übernommen unb fpäter betrieb
er eine ©robmebgerei.

Der ©ein einher at bot bte ©edj«
nun g pro 19 32 genehmigt unb emp«
fieblt fie bem Stabtrat 3ur 3uftimmung.
Die rohen ©etriebseinnabmen betragen
53,53 ©tittionen grauten, bie Setriebs«
ausgaben 53,48 ©tilltonen granten, fo=
bob fid) ein ©imtabmetüiberfdjub oon
gr. 48,700 ergibt. Das ^Rechnungsjahr
hatte alfo trob ber 3rife ein befriebi«
genbes ©rgebnis. Der Steuerertrag ift
für 1931 nod) febr giinftig ausgefallen
uttb infolge ber regen ©autätigteit flieg
bie ©elaftung ber fosiaten gürforge nur
um gr. 245,000 gegen bas ©orjabr,
bat alfo ttod) teilte tataftropbalen Di«
menfionen angenommen, roie in anberen
Sdjtoei3erftäbten. ©u<b bie ©einerträge
ber inbuftriellen Unternehmungen maren
befriebigenb unb trugen im ©ereine mit
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ben ©infparungen ber übrigen ©erroat«
tungsabteitungen oiel 3U bem günftigen
©ed)nuitgsergebnis bei.

Der ©emeinberat erlieb, unterftübt
oon ber Ortsgruppe ©ern bes ©unbes
fcbroeUertfcber ©rebitetten, ber ©efellfdjaft
felbftänbiger ©rU)itetten ©erns unb bes
©aumeifteroerbanbes ©ern an bie ©au«
berren, ©rebitetten unb ©aumeifter ber
©emeinbe bie bringenbe ©inlabung, mit
ber fortfebreitenben 9© e d) a n i f i e r u n g
im ©augemerbe inne3ubatten, ba fetbft
in ber 3eit ber regften ©autätigteit im«
mer 200—300 Saubanbtanger arbeits«
tos finb. Der ©emeinberat bat ben

©agger bei allen ©emeinbearbeiten
oerboten unb oerpfliebtet bie Käufer oon
©emeinbeboben, 3u erftellenbe ©auten
ohne ©agger aus3ufübren.

3m ©tat beherbergten bie Rotels
unb © a ft b ö f e ber Stabt 12,821 ©er«
fonen, bie 3abl ber Uebernadjtungen be«

lief fieb auf 26,952. Unter ben ©äften
befanben fid) 3541 ©uslänber. Die
grembenbeften maren 3U 40,9 ©ro3ent
ausgenübt.

Die ©eminn« unb ©erluftredjnung bes

Stabttbeaters für bie lebte Spiel«
3eit fcblob nach ©usgleidjung bes lebt«
jährigen Défaites mit einem ©ein«
geroinn oon gr. 19,000.

1932 mürben auf ben S traben»
bahnen insgefamt 23,117,707 ©er«
fonen beförbert. Den ©efamteinnabmen
oon gr. 4,232,763 flehen gr. 3,726,210
Setriebsausgaben gegenüber. Ineoon
entfallen auf Söhne gr. 2,664,669 ober
71,51 ©ro3ent. 3m Omnibusbe«
trieb mürben 5,164,397 ©erfonen be«

förbert. Die ©innabmen betrugen gr.
1,205,000, bie ©usgaben gr. 874,467.

3n ber © em er b e f dj u I e ber Stabt
roerben Kurfe für 130 Serufsarten er«
teilt, öieoon entfallen 41 auf bie ©te=
tallbrambe, 27 auf bas ©etleibungs«
unb ©usrüftungsgeroerbe, 19 auf Stein,
©ips, garben unb Don, 17 auf bas
©rapbifdje ©emerbe unb 11 auf bas
Sebensmittelgemerbe. 3n fämtlicben Se«
rufsarten maren im oergangenen 3abre
2623 Sdjüler tätig.

Die © t) b e d S i r d) g e m e i n b e

muffte megen ihres Umfanges in brei
©e3irte geteilt merben; oon biefen er«
ftredt fieb ber erfte Se3irf über ©tatte
— ©pbed — ©Itenberg — ©abbental
mit ©ren3e Sdjärtöliftrafee unb ©ar=
gauerftalben; ber 3mei ©e3irt über £>bft=
berg — Sdjofjbalbe — Seunbenfelb —
Oftermunbigen (Stabtbe3irï); ber britte
©e3irt über Cberes Kirdjenfelb —
©runnabern — ©ggböUIi — ©htrifelb.
Die oom Krantenoeretn für bie Stabt
©ern angeftellte Sdjroefter, bie bisher
in ber ©tatte amtete, gebt nunmehr als
tird)Iid)e ©emeinbefdjmefter in ben Dienft
ber Kircbgemetnbe über.

©m 16. 3uni. mürben in ©ern 3toei
Sßobnausftellungen eröffnet. Die
eine in einem ©eubau ber ©augenoffen«
febaft ©ffingerftrafee ©.=©., bie anbere
in einem ©infamilienbaus ber Saugefell«
fdjaft Seibenberg ©.=©. in ©turi. 3n
ber ©ffingerftrafee ift eine bodjberrfcbaft«
liebe Sedbs3immerroobnung 3u befiebtigen,
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in ©turi ein befdjeibenes §eim für Hein«
fieute. Seibe ©usfteüungen finb bis

3um 28. 3uni geöffnet.

©n ber pbilofopbifcben gatultät II bet

Unioerfität beftanb Serr 51 a fi m iet
©t i e c e o i c i u s oon Siauliai (Sitauen)
bie Dottorprüfung in ben gäcbern ©ta=

tbentatiï, ©bnfit unb ©ftronomie.
Die ©eneralbirettion ber ©oft«, Dele=

pbon» unb Delegrapben=©ermaltung et=

nannte 3um 3nfpe!tor 2. 5Uaffe bes

©oftïursinfpettorats © r n ft 90S o 1=

fens berger oon ©üladj, bisher Se»

!retär=©ureaudjef ber genannten ©btei«
lung.

©rofeffor Dr. ©mil S ü r g i, Di»
rettor bes pbarmatologifcben unb mebi»

3iiiifd)=djemifd)en 3nftitutes unferer Uni»

oerfität mürbe oon ber mebi3inifdjen gu»

tultät ber Unioerfität ©aris eingelaben,
©aftoorftellungen über ©rsneiïombina»
tionen 311 halten.

©m 18. 3urti feierte faerr © i e r r e

© r e 11 e t, ©unbesftabtrebaftor bet

,,©a3ette be fiaufanne" 3ugleicb mit fei»

nem 25jäbrigen 3ubiläum als 3ourna«
lift feinen ©bfdjieb oon Sern im Ureife
feiner SerufstoIIegen. ôerr ©rellet bot
fid) im bunbesftäbtifdjen unb im fdjroei«

3erifdjen ©reffeoerein grobe ©erbienfte
erroorben, bie bei biefer ©elegenbeit be»

rebte ©nerfennung fanben.
©m 15. 3uni nad)mittags mürbe in

Karlsruhe mäbrenb eines fdjmeren ©e»

roitters bie 32jäbrige ©attin bes gaßri»
ïanten ©ubolf Seidjtlin, eine ge»

bürtige Sernerin, famt bem bei ber «Ja«

milie 3u ©afte meilenben ©farrer bet

Karlsruher eoangelifiben ©briften»
gemeinbe, ©uttenberger, im ©arten oom

©libe erfiblagen, gerabe als fie im Se»

griffe maren, oor bem ©emitter in bas

Saus 3u flüchten. ,j,
©n ben golgen eines Schlaganfalles

ftarb am 20. 3uni èerr Cberft ÎBih
heim ©racher ©te3ener, ©rdfiteït,
im ©Iter oon 67 3abren. — 3m 83.

©Itersjabr ftarb nach längerer Kranffieit
èerr 3a!ob ôeinridb ©Suffit,
gemefener ©otar. — ©ach längerer
Krantheit ftarb in Sern bie ©räfibenttn
bes Sdjmei3erifd)en Sereins ber greun»
binnen junger ©läbdjen, gräulein Du
Phil, ©ugénie Dutoit, im ©lüt'
oon 67 3abren.

Personelles.

Stiicttritt oom (gijenSct^iibisnjt.

Stach 38jäl)rigem (£ifenbahnbiettfte tritt auf

®nbe biefes SOtonats bet Stationsreoifor ba

£ötfdj6ergbat)n unb mitbetriebenert £inkn,_§at
§ans SDtofer, Sern, in ben toohloetbien«''
9tut;eftanb. ©ad> 93eeicbigung ber Sefunwt»
fdjule Signau unb (Erlernung ber ftanjoftfap
Spradje im SBelfdhlanbe roar iperr SSofer oot'

erft in Sern in ber «panbelsbrandje. tau»'

Seine JÖiebe uitb fein £>rcmg 3ur ÈrkinwnB
bes (Eijenbafinbknftes lieb ben jungen "Jean

jeboch ïeine Stu^e. 3nc §erbft 1895 unci

fein SÏBunfd)' erfüllt unb er tonnte, ber

mollte es, auf ber Station feiner
gemeinbe Signau feine Œijenbahnerlaufbatjn
Stationslehrling beginnen. Dort f^on w»

er mit allen 3toeigen bes (EifenbghnbtW^
oertraut unb erroeiterte feine Itenntncffe IP
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In Bönig en ist Herr Bernhard
Traufer nach 38jährigem Eisenbahn-
und Schiffsdienst in den wohlverdienten
Ruhestand getreten. Er kam im Jahre
1902 als Matrose zur Brienzersee-
Dampfschiffahrtsgesellschaft, nachdem er
schon seit 1395 als Kondukteur bei der
Brienz-Rothorn-Bahn in Dienst gestan-
den war. 1928 wurde er zum Unter-
steuermann ernannt.

Die Niesenbahn hielt am 12. Juni
auf ihrem eigenen Betriebsareal, im
Schnee des Kulms, ihre General-
Versammlung ab, wo man zwar nicht
über dem Nebel, aber doch hoch über
schweren Wolkenballen die Traktanden
erledigte.

Todesfälle. In Biglen wurde am
15. Juni Frau Rosa Bieri-Bill beerdigt.
Sie hatte während 25 Jahren die Stelle
einer Schulabwartin gewissenhaft ver-
sehen und Hunderte ehemaliger Se-
kundarschüler werden sich an die im 80.
Lebensjahr verstorbene Frau noch mit
Wehmut erinnern. — In Merligen starb
im Alter von 55 Jahren Pflästerer-
meister Rudolf Oppliger, ein solider
Handwerksmeister und typischer Ver-
treter des bernischen Gewerbes. — In
Grindelwald starb 73jährig Schneider-
meister Jakob Nobs. Er war der Vater
von Nationalrat Ernst Nobs, Chef-
redaktor in Zürich. — In Viel ver-
schied nach langem schwerem Leiden im
Alter von 46 Jahren der Molkerei-
besitzer zur Burg, Alfred Hauri-Zbinden.
Er genoß die Achtung der ganzen Be-
völkerung Biels und war auch ein eif-
riger Förderer des Heimatschutzgedan-
kens. — In Cherbres starb der lang-
jährige Bahnmeister der Heimwehfluh-
bahn, Jean Bringold, im 71. Lebens-
jähr. Er hatte über 20 Jahre seinen
Dient mit großer Pflichttreue erfüllt
und sich nach seinem Rücktritt im letzten
Herbst nach Cherbres zu seiner Tochter
zurückgezogen. — In Aarberg wurde
Metzgermeister Gottfried Nuchti im AI-
ter von 67 Jahren abberufen. 1396
hatte er mit seiner Frau das elterliche
Geschäft übernommen und später betrieb
er eine Großmetzgerei.

Der Gemeinderat hat die Rech-
nun g pro 1932 genehmigt und emp-
fiehlt sie dem Stadtrat zur Zustimmung.
Die rohen Betriebseinnahmen betragen
53,53 Millionen Franken, die Betriebs-
ausgaben 53,48 Millionen Franken, so-
daß sich ein Einnahmenüberschuß von
Fr. 48,700 ergibt. Das Rechnungsjahr
hatte also trotz der Krise ein befriedi-
gendes Ergebnis. Der Steuerertrag ist
für 1931 noch sehr günstig ausgefallen
und infolge der regen Bautätigkeit.stieg
die Betastung der sozialen Fürsorge nur
uni Fr. 245,000 gegen das Vorjahr,
hat also noch keine katastrophalen Di-
mensionen angenommen, wie in anderen
Schweizerstädten. Auch die Reinerträge
der industriellen Unternehmungen waren
befriedigend und trugen im Vereine mit
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den Einsparungen der übrigen Verwal-
tungsabteilungen viel zu dem günstigen
Rechnungsergebnis bei.

Der Gemeinderat erließ, unterstützt
von der Ortsgruppe Bern des Bundes
schweizerischer Architekten, der Gesellschaft
selbständiger Architekten Berns und des
Baumeisterverbandes Bern an die Bau-
Herren, Architekten und Baumeister der
Gemeinde die dringende Einladung, mit
der fortschreitenden M e cha nisier u n g
im Baugewerbe innezuhalten, da selbst
in der Zeit der regsten Bautätigkeit im-
mer 200—300 Bauhandlanger arbeits-
los sind. Der Eemeinderat hat den

Bagger bei allen Gemeindearbeiten
verboten und verpflichtet die Käufer von
Gemeindeboden, zu erstellende Bauten
ohne Bagger auszuführen.

Im Mai beherbergten die Hotels
und G a st höfe der Stadt 12,321 Per-
sonen, die Zahl der Uebernachtungen be-
lief sich auf 26,952. Unter den Gästen
befanden sich 3541 Ausländer. Die
Fremdenbetten waren zu 40,9 Prozent
ausgenützt.

Die Gewinn- und Verlustrechnung des

Stadttheaters für die letzte Spiel-
zeit schloß nach Ausgleichung des letzt-
jährigen Defizites mit einem Rein-
gewinn von Fr. 19,000.

1932 wurden auf den Straßen-
bahnen insgesamt 23,117,707 Per-
sonen befördert. Den Gesamteinnahmen
von Fr. 4,232,763 stehen Fr. 3,726,210
Betriebsausgaben gegenüber. Hievon
entfallen auf Löhne Fr. 2,664,669 oder
71,51 Prozent. Im Omnibusbe-
trieb wurden 5,164,397 Personen be-
fördert. Die Einnahmen betrugen Fr.
1,205,000, die Ausgaben Fr. 874,467.

In der Gewerbeschule der Stadt
werden Kurse für 130 Berufsarten er-
teilt. Hievon entfallen 41 auf die Me-
tallbranche, 27 auf das Bekleidungs-
und Ausrüstungsgewerbe, 19 auf Stein,
Gips, Farben und Ton, 17 auf das
Graphische Gewerbe und 11 auf das
Lebensmittelgewerbe. In sämtlichen Be-
rufsarten waren im vergangenen Jahre
2623 Schüler tätig.
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mußte wegen ihres Umfanges in drei
Bezirke geteilt werden: von diesen er-
streckt sich der erste Bezirk über Matte
— Nydeck — Altenberg — Rabbental
mit Grenze Schänzlistraße und Aar-
gauerstalden: der zwei Bezirk über Obst-
berg — Schoßhalde — Beundenfeld —
Ostermundigen (Stadtbezirk): der dritte
Bezirk über Oberes Kirchenfeld —
Brunnadern — Egghölzli — Murifeld.
Die vom Krankenverein für die Stadt
Bern angestellte Schwester, die bisher
in der Matte amtete, geht nunmehr als
kirchliche Gemeindeschwester in den Dienst
der Kirchgemeinde über.

Am 16. Juni wurden in Bern zwei
Wohnausstellungen eröffnet. Die
eine in einem Neubau der Baugenossen-
schaft Effingerstraße A.-E., die andere
in einem Einfamilienhaus der Baugesell-
schaft Seidenberg A.-G. in Muri. In
der Effingerstraße ist eine Hochherrschaft-
liche Sechszimmerwohnung zu besichtigen,
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in Muri ein bescheidenes Heim für kleine
Leute. Beide Ausstellungen sind bis

zum 28. Juni geöffnet.

An der philosophischen Fakultät II der

Universität bestand Herr K a si mier
Miecevicius von Siauliai (Litauen!
die Doktorprüfung in den Fächern Ma-
thematik, Physik und Astronomie.

Die Generaldirektion der Post-, Tele-
phon- und Telegraphen-Verwaltung er-
nannte zum Inspektor 2. Klasse des

Postkursinspektorats E rnst Wol-
fens berger von Bülach, bisher Se-
kretär-Bureauchef der genannten Abtei-
lung.

Professor Dr. Emil Bürgi, Di-
rektor des pharmakologischen und medi-
zinisch-chemischen Institutes unserer Uni-
oersität wurde von der medizinischen Fa-
kultät der Universität Paris eingeladen,
Gastvorstellungen über Arzneikombina-
tionen zu halten.

Am 18. Juni feierte Herr Pierre
G r ellet, Bundesstadtredaktor der

„Gazette de Lausanne" zugleich mit sei-

nein 25jährigen Jubiläum als Journa-
list seinen Abschied von Bern im Kreise
seiner Berufskollegen. Herr Grellet hat
sich im bundesstädtischen und im schwei-

zerischen Presseverein große Verdienste
erworben, die bei dieser Gelegenheit be-

redte Anerkennung fanden.
Am 15. Juni nachmittags wurde in

Karlsruhe während eines schweren Ge-

witters die 32jährige Gattin des Faöri-
kanten Rudolf Leicht! in, eine ge-

bürtige Bernerin, samt dem bei der Fa-
milie zu Gaste weilenden Pfarrer der

Karlsruher evangelischen Christen-
gemeinde, Luttenberger, im Garten vom

Blitze erschlagen, gerade als sie im Be-

griffe waren, vor dem Gewitter in das

Haus zu flüchten. '

An den Folgen eines Schlaganfalles
starb am 20. Juni Herr Oberst Wil-
Helm Brach er-Mezener, Architekt,
im Alter von 67 Jahren. — Im 33.

Altersjahr starb nach längerer Krankheit
Herr Jakob Heinrich Wuffli,
gewesener Notar. — .Nach längerer
Krankheit starb in Bern die Präsidentin
des Schweizerischen Vereins der Freun-
dinnen junger Mädchen, Fräulein Dr.

phil. Eugénie Dutoit, im Alter

von 67 Jahren.

personelles.

Rücktritt vom Eisenbahndienst.

Nach SSjährigem Eisenbahndienste tritt auf

Ende dieses Monats der Stationsrevisor da

Lötschbergbahn und mitbetriebenen Linien, HM
Hans Moser, Bern, in den wohlverdient«»
Ruhestand. Nach Beendigung der Sekundär-

schule Signau und Erlernung der französischen

Sprache im Welschlande war Herr Moser vor-

erst in Bern in der Handelsbranche tätig.

Seine Liebe und sein Drang zur Erlernung

des Eisenbahndienstes ließ den jungen Man

jedoch keine Ruhe. Im Herbst 139S uwr

sein Wunsch erfüllt und er konnte, der Zuf
wollte es, aus der Station seiner „
gemeinde Signau seine Eisenbahnerlaufbahn -

Stationslehrling beginnen. Dort schon

er mit allen Zweigen des E'senbahndiê
vertraut und erweiterte seine Kenntnisse >p
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auf. oerfdjtebetten Stationen ber 3ura=SimpIon»
SBai)n. So arbeitete et in ©iswil, ©ourt,
Bajel, Trubfdjah«", ßaufanne, 93ern ufœ. SBei

ber Setriebsübernaljme ber Thwnetfeebaljn tourbe
§etr Wo fer im 3"h«1 190ft, j aïs Stations»

Hana Moser

öecjmter nad) ©rlenbad) j. S. berufen, tütit
ber Eröffnung ber Spie3»grutigen=SBaIjn tourbe
er 311m Stationsoorffanb in Steidjenbadj be»

förbert unb tarn fpäter in berfelben Stellung
nad) grutigen. ©nblid) arbeitete et nod)
13 galjre als 9îe^nungsfû^rer unb Maffa»
beamtet in ^ntcrlafert. Während bes Ärieges
tourbe ber 3"bilar, ban! feines Organifations»
latentes-, als ©efdjäftsfüljrer für bas Traîts»
pottoefen an bas Ittmeritanijdje IKote ftreug
nacj Sern berufen, toeldjer Abteilung er längere
3eit oorftanb. Stuf 1. 3"H 1919 tourbe Sert
•Bcofet in ben Dienft ber SB. ß. S. 3utüd»
berufen unb trat ba bie if)m inswifdjen 3U»
geroiefene neue Stelle bes Stationsreoifors an,
bie er bis 3um heutigen Tage in oorbilb»
Itiper SBetfe betleibete. Dem Sdjreiber biefer
Men ift belamti, bafi §err SUlofer ein ge=
ortetet, immer lorretter Steoifor mar. ©r
tÄ ^ gute Sürbeit ber Wtge [teilten ju
Wien, oerftanb es, beten ßeiftungen richtig
5U ociirteilen unb mar ftets bereit, iljnett mit
»en erforberlidjen ^Belehrungen entgegenjutom»
men. Der Sdjeibenbe tritt ju einer 3®it 311»

w, ba er nodj in geiftiger unb lörpetlicher
Jtujttgfeit ift; er toill aber mit einem guten
jöeifptel oorattgeljen unb jüngeren Mräften ben
pja| an ber Sonne nidjt oorentljalten. So
®Wen mir benn §errn Wofer. oon öerjen
!">h einen fdjönen, fonttigen fiebensabettb.
•wogen ihm ttocÇ. recht oiele Jmfü'e befter ©e»
funbljett belieben fein! L.

Kleine Umschau
®enau genommen finb toir ^eute fdjon mit»

vi tonnen im Sommer; aber wenn bies
nia)t Idnoarj auf weifi im Malender ftünbe,

oln lh
** uiol)! leine einjige Wenfdjenfeele

üfiwo Unfer diesjähriger Sommer leibet

fiA r • •
liefst feelifdjen Depreffionen, bie

1,7 I i^tt in Tljetmo» unb SBarometerftürgen
stotrlen, unb barunter leiben bann audj

„,l trnten Wenfhentinber gang getoaltig. Süm

j''^,metften woljl bie tteinen Wäbels, bie ifjre
LîJf'Sen SPfingftlleibc^en wieber in ben Sdjran!
befrei" fdjon eingetampferten Winter»

tngsgegenftänbe toieber herausholen mufj»
n. Ulbet bies ift's nidjt allein, toas ihnen

nlüi ®ommer fihon gleich bei feiner ©eburt
erleibet. Wtdj bas Sommernadjtsfeft ber ata»
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bemtfcfien gugenb fängt an, wenn auih. nicht
nur }ur Seefdjlange, fo bod) 3um Seeregen»
tournt }u toerben. geben lieben Worgen [teljt
in ber Leitung, baf; es nun ant nädjften fdjönert
Sttbenb befinitio abgehalten. : wirb, unb biefer
fhöne Sttbenb toill unb toill nicht tommen. Die
Sparifer Sttegerjaggbanb ift fdjon im ©rfrieren
begriffen, ber ßänblertapelle finb fdjon längft
alle Töne eingefroren, unb bie für bie grofje
Wobefdjau bereitgeftellten neueften Wöbe»
fdjöpfungen finb injtoifdjen längft fdjon aus
ber Wobe gelommen, nur fdjöner Slbenb
hat fid) nod) leiner eingeftellt. Und bie günget
ber Wiffenfdjaften, bie boch eigentlidj mit
ber toiffenfchaftlichen SOSetterprognoftit auf beftern
tJufee. ftehen follten, ftepen ratlos ba. 3tun,
roer toei^, bie Sonnentoettbe ift ja nun gliid»
lid) oorüber, oielleidjt lommt nun grau Sonne
bodj toieber junt SBorfdjein, unb oielleidjt ift
auch bas SRofengartenfeft fd)on geglüdt, elje
nod) biefe 3<tlet fdjtnarj auf toei| gebrudt
mürben, unb idj höbe mir bann ben Schnabel
fo lunnüt) geweht, als ob id) Delegierter an
ber ßonbonet SHSeltwirtfdjaftslonferenj wäre.
Denn auch- borten trifelt's unb auch borten
fällt bas SBSeltwirtfdjaftsbaroineter täglidj um
mehrere ffirabe, unb als „ultima ratio" pre»
bigt man auch: bort fdjon bie Inflation, wenn
audj Dt. SBadjmann, unfere SBantengröhe, ge=
funbe SBährungsoerhältniffe als einzigen SRet»

tuitgsmeg anpreift. Sttber erftens macht eben
eine Schwalbe lange nod> leinen Sommer, unb
3weitens ift bas Serum, mit bem man Irante
Währungen gefunden laffen tonnte, auch nod)
nidjt erfuitben. Unb oiele §unbe finb bes
$afen Dob, an ben Währungen lonferenjen
aber nun fdjon feit 3«h«n 3U oiele Dotieren
Ijerum.

Wir fommt bas gerabe fo oor wie bie
Ärititen an ben neueften Damenbabebetleibungs»
artiteln, fofetn man babei überhaupt nodj
oon SBetleibung reben tann. Der eine oer»
langt weitgehenbften 3utiitt non Sonne unb
ßuft birett äum Störper unb findet, baf; SBiiften»
halter und Äurjhösdjen nodj etwas rebujtert
werben folltett, wähtettb ber anbeife ber
Weinung ift, bie Sdjwimmtritots feien oon
derart'geringer ßänge, bah fie auch ni<f»t um
einen einzigen 3entimeter mehr getiirjt werben
dürften. Die babeluftigen Stranbniren aber
wären fcEjon mit allem einoerftanben, wenn fie
überhaupt nur enblid) einmal bajutommen tönn»
ten, fidj in tur3en oder längeren SBabeljofen
oon ber Sonne beftraljlen unb oon ber Wän»
nerwelt bewundern laffett 311. tonnen. Sttber

grau Sonne erfdjeint eben weder fo noch fo,
und bei ber heuti^n Temperatur im naffen
Sanb h^rumsuliegen ift nicht einmal im Sßels»

mantel ein SBergnügen.

Unb ba man felbft 3'SBärn riidjt immer nur
um bie gronten hetumpolitifieren tann, würbe
jeijt ber „SJBilbfdjuh" am ©urten als politifdjes
Thenta aufgegriffen. SBerbiffene gäger, beffet
gefagt SIBilbmörber, propheseieit, bafj bie Stadt
am SÜBilbfdjaben 3ugrunbe gehen müffe, wenn
man ben SBod unb bie fedjs SRehe, bie ber»

3eit am ©urten häufen, no§ länget ihr ge=

frähiges Unwefen treiben lä|t. Tierlifreunde
proteftieren dagegen nicht mit Unredjt gegen
biefeit 3wedlofen Tiermorb unb appellieren an
bie befferen ©efühle ber gorftbirettion, um
ihn 3U oerhinbern. Unb ich- begreife gans gut,
bajj man einen hühiwiorbenben guch« ober
Warber ober auch ei wilbernbe $austahe
heruntertnallt, trohbem auch- biefe oon Statur
aus 3u ihrem übeltäterifhen §anbwert prä»
beftiniert find. Dah es aber ein fportlidjes
SBergnügen fein follte, Çalbjaljme SRehe, bie

fidj etwas feljr frei nach Schiller „oon bes

©rafes SBlüten, fpielenb an bes SBadjes SRanb"

lümmerlidj ernähren, nieder3utnallen, bas will
mir abfolut ni^t in ben 5topf, unb ich ionn
es nur als Worbluft beseidinen. Das riecht
weder nah 3ioilifoüon noh nah Wenfdjlidj»
feit. So weit follte bie ©rbe bodj noh SRaum

für uns alle haben, unb bie Stabt Sern
wirb wohl auch noh das ©elb für bie paar
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ffirasljalme aufbringen tonnen, bie fo eine
3ierlidje SRehfamilie auffrißt.

Sttber gottlob, es gibt auh noh tierfreunb»
lidjere tllfenfdjen. in der SBunbesftabt. ç Dies be»

weift ber heutige „Sttnseiger für bie Stabt
SBern", in welchem ein liebes, faubetes SBüfi
3U oerfdjenten ift, aber nur an Tierfreunde
mit tleiner gamilie unb einem tleinen ©ärthen.
Unb idj würbe bas Mäijdjen gang gerne
nehmen. *ttls alter ^nnggefelle Ijabe idj über»
haupt teine gamilie, und bas ©ärthen wäre
audj ba, aber id) hnl>e eben fdjon meinen
tleinen- Mater, ber neben fid) leinen anbeten
©ötjen bulbet, und ba ginge es dem tleinen
Tierli woljl 3iemlidj fdjledjt. Und idj muff
um bes lieben §ausfriebens willen darauf oer»
3idjten. Und im gleidjen „Sttnseiger" fanb id)
auh "od) ein gereimtes gnferat, auf das ich
feljr gerne refiettieren würbe, weptn mir nih-t
eben einige 3ngreberi3ien basu fehlten, um
auf ©rfölg Ijoffen 3U tonnen. ®s wünfht da
eine poetifdj angehauhte Seele: „3h etfeljne
einen Wann, SRidjt 3U jung unb bodj nidjt
grau, SBoller ßiebe, treu und warm, gmidig
hetsltdj audj niht arm. 3^) tdW ih" 3" be"
Sternen tragen Unb bas Sdjönfte mit ihm
wagen." SRun möhte idj mich natürlich gerne
3U ben Sternen tragen laffen unb würbe aud)
bas S-hönfte gerne mit mir wagen laffen, und
3U jung bin idj auh auf leinen gall, ßeiber
aber bin ih fdjon grau unb was bie irbijdjen
©üter anbelangt siemlidj ftart im SRüdftanb.
Da fidj aber mangels. 3"tetP""H'onen bas
„arm" in obigen 3eilert auh ""f tos $003
bejieïien tonnte, fo wäre eine Monturrens bodj
nidjt gan3 ausgefdjloffen, benn ih war 3eit»
lebens fepr weithet3ig unb bin es aud) heute
noh. ©lieben alfo nur noh die grauen içjaare,
dagegen gäbe es aber fhliefclidj ""h nod) Saar»
färbemittel unb im äufjerften SRotfalle §aar»
entfernungsmittel, fo bajj id) mir auf STBunfd)
auh eine ©Iahe wadjfen laffen tonnte. Die
©efdjihte h"t "ber boh noh einen gewaltigen
Säten. Das ffiebidjthen trägt näntlidj in gro|en
fetten ßettern bie Ueberfdjrift „Setrat" und
3unt heiraten Bin idj eigentlich boh noh nicfjt
lonfolibiert genug.

©hei ft in" ßuegguet.

London.
SÏBeltgefdjihtlih fleh'" wir Wieber
©inmal an bent SSSenbepuntt,
Unb es wirb teils optintiftifdj,
ißeffimiftifd) teils gefuntt.
Wie Wädjte finb [idj einig,
Dajj es beffer werben muh,
5Rur bas „wie" ift unentfdjieben,
©ringt oiel 3wiefpalt unb ®etbrufj.

Währung, meint matt, follt' ftabil fein,
©he man bas Ding beginnt,
Wtberfeits, bent Sdjwunbgelb finb aud)
©iele anbre gut gefirmt..^
Dies geftattet, heifit es, immer
Wien Äräften freies Spiel,
©olb gibt's auf ber Welt 3U wenig,
Doch ber Stolen gibt's 3U oiel.

Wie Sdjulbnerftaaten wünfhen,
Dafj man erft bie Sdjulben jtreiht,
Denn ift man ber Schulden lebig,
3ft bas 3wi Thon halb erreidjt.
©läubiger bagegen podjett
Stjplot gleih auf ihren Sdjein,
Denn mit Äonturfiten geht man
Dod) niht gern ©efd>äfte ein.

Wie biefe Dinge wünfht man
Sorerft richtig abgetlärt,
Was wohl gar nodj ein 3<th>h"nbert
Unb oielleiht noh länger wäljrt.
3wtfd)enburh unb unterbeffen
Wirb in ßonbon tonferen3t,
Unb ber IRebeftrom ergießt fih
Ungehemmt unb uttbegren3t.

S 0 i t a.
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aus, verschiedenen Stationen der Jura-Simplon-
Bahn. So arbeitete er m Giswil, Court,
Basel, Trubschachen, Lausanne, Bern usw. Bei
der Betriebsübernahme der Thunerseebahn wurde
Herr Moser im Jahref 1900 ^ als Stations-

Hans Nosor

beginter nach Erlenbach i. S. berufen. Mit
der Eröffnung der Spiez-Frutigen-Bahn wurde
er zum Stationsvorstand in Reichenbach be-
fördert und Iain später in derselben Stellung
nach Frutigen. Endlich arbeitete er noch
13 Jahre als Rechnungsführer und Kassa-
beamter in Jnterlaken. Während des Krieges
wurde der Jubilar, dank seines Organisations-
talentes, als Geschäftsführer für das Trans-
Mtwesen an das Amerikanische Rote Kreuz
nach Bern berufen, welcher Abteilung er längere
Zeit vorstand. Aus 1. Juli 1919 wurde Herr
Moser in den Dienst der B. L. S. zurück-
berufen und trat da die ihm inzwischen zu-
gewiesene neue Stelle des Stationsrevisors an,
we er bis zum heutigen Tage in Vorbild-
Wer Weise bekleidete. Dem Schreiber dieser

î/en ist bekannt, daß Herr Moser ein ge-
ächtster, immer korrekter Revisor war. Er
Mte dje gute Arbeit der Angestellten zu
schätzen, verstand es, deren Leistungen richtig
M beurteilen und war stets bereit, ihnen mit
oen erforderlichen Belehrungen entgegenzukom-
men. Der Scheidende tritt zu einer Zeit zu-

«-n- ^ "vch in geistiger und körperlicher
ästigkeit ist; er will aber mit einem guten
^erspiel vorangehen und jüngeren Kräften den
platz dgf Sonne nicht vorenthalten. So
Elchen wir denn Herrn Moser von Herzen

M einen schönen, sonnigen Lebensabend,
-»logen ihm noch recht viele Jahre bester Ge-
l'Mdhert beschieden sein! 1..

kleine Ilnisàau
Genau genommen sind wir heute schon mit-

»nnnen im Sommer; aber wenn dies
mctzt schwarz auf weiß im Kalender stünde,

ale u ^ îeine einzige Menschenseele
eu. Unser diesjähriger Sommer leidet

sick n -
Uesen seelischen Depressionen, die

I y oei ihm in Thermo- und Barometerstürzen
swirken, und darunter leiden dann auch

M armen Menschenkinder ganz gewaltig. Am
.^.meisten mohi die kleinen Mädels, die ihre

Pfingstkleidchen wieder in den Schrank
""d die schon eingekampferten Winter-

- ^tmngsgegenstände wieder herausholen muß-
n. Aber dies ist's nicht allein, was ihnen

n.ü, .Kummer schon gleich bei seiner Geburt
erleidet. Auch das Sommernachtsfest der aka-

vie LLkttLk

demischen Jugend fängt an, wenn auch nicht
nur zur Seeschlange, so doch zum Seeregen-
wurm zu werden. Jeden lieben Morgen steht
in der Zeitung, daß es nun am nächsten schönen
Abend definitiv abgehalten wird, und dieser
schöne Abend will und will nicht kommen. Die
Pariser Negerjazzband ist schon im Erfrieren
begriffen, der Ländlerkapelle sind schon längst
alle Töne eingefroren, und die für die große
Modeschau bereitgestellten neuesten Mode-
schöpfungen sind inzwischen längst schon aus
der Mode gekommen, nur schöner Abend
hat sich noch keiner eingestellt. Und die Jünger
der Wissenschaften, die doch eigentlich mit
der wissenschaftlichen Wetterprognostik auf bestem
Fuße stehen sollten, stehen ratlos da. Nun,
wer weiß, die Sonnenwende ist ja nun glück-
lich vorüber, vielleicht kommt nun Frau Sonne
doch wieder zum Vorschein, und vielleicht ist
auch das Rosengartenfest schon geglückt, ehe
noch diese Zeilen schwarz auf weiß gedruckt
wurden, und ich habe mir dann den Schnabel
so unnütz gewetzt, als ob ich Delegierter an
der Londoner Weltwirtschaftskonferenz wäre.
Denn auch dorten kriselt's und auch dorten
fällt das Weltwirtschastsbarometer täglich um
mehrere Grade, und als „ultima ratio" pre-
digt man auch dort schon die Inflation, wenn
auch Dr. Bachmann, unsere Bankengröße, ge-
sunde Währungsverhältnisse als einzigen Ret-
tungsweg anpreist. Aber erstens macht eben
eine Schwalbe lange noch leinen Sommer, und
zweitens ist das Serum, mit dem man kranke
Währungen gesunden lassen könnte, auch noch
nicht erfunden. Und viele Hunde sind des
Hasen Tod, an den Währungen konferenzen
aber nun schon seit Jahren zu viele Doktoren
herum.

Mir kommt das gerade so vor wie die
Kritiken an den neuesten Damenbadebekleidungs-
artikel», sofern man dabei überhaupt noch
von Bekleidung reden kann. Der eine ver-
langt weitgehendsten Zutritt von Sonne und
Luft direkt zum Körper und findet, daß Büsten-
Halter und Kurzhöschen noch etwas reduziert
werden sollten, während der andà der
Meinung ist, die Schwimmtrikots seien von
derart'geringer Länge, daß sie auch nicht um
einen einzigen Zentimeter mehr gekürzt werden
dürften. Die badelustigen Strandniren aber
wären schon mit allem einverstanden, wenn sie

überhaupt nur endlich einmal dazukommen könn-
ten, sich in kurzen oder längeren Badehosen
von der Sonne bestrahlen und von der Män-
nerwelt bewundern lassen zu können. Aber
Frau Sonne erscheint eben weder so noch so,
und bei der heutigen Temperatur im nassen
Sand herumzuliegen ist nicht einmal im Pelz-
mantel ein Vergnügen.

Und da man selbst z'Bärn nicht immer nur
um die Fronten herumpolitisieren kann, wurde
jetzt der „Wildschutz" am Gurten als politisches
Thema aufgegriffen. Verbissene Jäger, besser

gesagt Wildmörder, prophezeien, daß die Stadt
am Wildschaden zugrunde gehen müsse, wenn
man den Bock und die sechs Rehe, die der-
zeit am Gurten Hausen, noch länger ihr ge-
fräßiges Unwesen treiben läßt. Tierlifreunde
protestieren dagegen nicht mit Unrecht gegen
diesen zwecklosen Tiermord und appellieren an
die besseren Gefühle der Forstdirektion, um
ihn zu verhindern. Und ich begreise ganz gut,
daß man einen hühnermordenden Fuchs oder
Marder oder auch eine wildernde Hauskatze
herunterknallt, trotzdem auch diese von Natur
aus zu ihrem übeltäterischen Handwerk prä-
destiniert sind. Daß es aber ein sportliches
Vergnügen sein sollte, halbzahme Rehe, die
sich etwas sehr frei nach Schiller „von des

Grases Blüten, spielend an des Baches Rand"
kümmerlich ernähren, niederzuknallen, das will
mir absolut nicht in den Kopf, und ich kann

es nur als Mordlust bezeichnen. Das riecht
weder nach Zivilisation noch nach Menschlich-
keit. So weit sollte die Erde doch noch Raum
für uns alle haben, und die Stadt Bern
wird wohl auch noch das Geld für die paar
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Grashalme aufbringen können, die so eine
zierliche Rehfamilie auffrißt.

Aber gottlob, es gibt auch noch tierfreund-
lichere Menschen i» der Bundesstadt. > Dies be-
weist der heutige „Anzeiger für die Stadt
Bern", in welchem ein liebes, sauberes Büsi
zu verschenken ist, aber nur an Tierfreunde
mit kleiner Familie und einem kleinen Gärtchen.
Und ich würde das Kätzchen ganz gerne
nehmen. Als alter Junggeselle habe ich über-
Haupt keine Familie, und das Gärtchen wäre
auch da, aber ich habe eben schon meinen
kleinen- Kater, der neben sich keinen anderen
Götzen duldet, und da ginge es dem kleinen
Tierli wohl ziemlich schlecht. Und ich muß
um des lieben Hausfriedens willen darauf ver-
zichten. Und im gleichen „Anzeiger" fand ich
auch noch ein gereimtes Inserat, auf das ich
sehr gerne reflektieren würde, weM mir nicht
eben einige Jngredenzien dazu fehlten, um
auf Erfolg hoffen zu können. Es wünscht da
eine poetisch angehauchte Seele- „Ich ersehne
einen Mann, Nicht zu jung und doch nicht
grau, Voller Liebe, treu und warm, Freudig
herzlich auch nicht arm. Ich will ihn zu den
Sternen tragen Und das Schönste mit ihm
wagen." Nun möchte ich mich natürlich gerne
zu den Sternen tragen lassen und würde auch
das Schönste gerne mit mir wagen lassen, und
zu jung bin ich auch auf keinen Fall. Leider
aber bin ich schon grau und was die irdischen
Güter anbelangt ziemlich stark im Rückstand.
Da sich aber mangels. Interpunktionen das
„arm" in obigen Zeilen auch auf das Herz
beziehen könnte, so wäre eine Konkurrenz doch
nicht ganz ausgeschlossen, denn ich war zeit-
lebens sehr weitherzig und bin es auch heute
noch. Blieben also nur noch die grauen Haare,
dagegen gäbe es aber schließlich auch noch Haar-
färbemittel und im äußersten Notfalle Haar-
entfernungsmittel, so daß ich mir auf Wunsch
auch eine Glatze wachsen lassen könnte. Die
Geschichte hat aber doch noch einen gewaltigen
Haken. Das Gedichtchen trägt nämlich in großen
fetten Lettern die Ueberschrift „Heirat" und
zum heiraten bin ich eigentlich doch noch nicht
konsolidiert genug.

Christian Luegguet.

I^onclori.

Weltgeschichtlich steh'n wir wieder
Einmal an dem Wendepunkt,
Und es wird teils optimistisch,
Pessimistisch teils gefunkt.
Alle Mächte sind sich einig,
Daß es besser werden muß,
Nur das „wie" ist unentschieden,
Bringt viel Zwiespalt und Verdruß.

Währung, meint man, sollt' stabil sein,
Ehe man das Ding beginnt,
Anderseits, dem Schwundgeld sind auch
Viele andre gut gesinnt.
Dies gestattet, heißt es, immer
Allen Kräften freies Spiel,
Gold gibt's auf der Welt zu wenig,
Doch der Noten gibt's zu viel.

Alle Schuldnerstaaten wünschen,
Daß man erst die Schulden streicht,
Denn ist man der Schulden ledig,
Ist das Ziel schon halb erreicht.
Gläubiger dagegen pochen
Shylok gleich auf ihren Schein,
Denn mit Konkursiten geht man
Doch nicht gern Geschäfte ein.

Alle diese Dinge wünscht man
Vorerst richtig abgeklärt,
Was wohl gar noch ein Jahrhundert
Und vielleicht noch länger währt.
Zwischendurch und unterdessen
Wird in London konferenzt,
Und der Redestrom ergießt sich

Ungehemmt und unbegrenzt.
H o t t a.
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